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llinililstiissrne Yiliiitiiideduriis iilsriing
Feste Haltung Japans in dem neuen Konflikt

, Der japanische Kriegsiniiiister Jtagaki erstattete dein
Kabinett Bericht iiber die Blockade der englisclkfraiizosii
scheii Niederlassung in Tientiin. Er erklärte, dass die japa-
nischeii Behörden mit ruhiger Entschlosseiihett die festge-
legteii Massnahineii mit dem Ziele Durchfahren, alle Niifss
stände zu beseitigen. Ausseiiiiiiitister Arita teilie init, das;
der britisihe Bszotschafter um nähere Erklärungen iiber die
Gründe gebeten habe, die zur Blockade gesiihrt hättest.
Dem Botschafter sei erividert worden, dass-»die ganze An-
gelegenheit in den Händen der lokalen Behordeii liege. In 
übrigen fei Der englischen Regierung und! nabcaclcat wor-
den, mit Japan zusanimeiiziiarbeiteii, unt eine grundsätp
·liche Lösung der strittigeii Fragen herbeizuführen. Das
Frabiiiett-beschloss, die Masknalmeii in Tieiitsiii aufreihtzu-
erhalten uiid entschlossen zu iide zu führen.

Sie einer Pressekonfereiiz erklärte der Sprecher des japa-
nischen Anszenaiiites die Blociade sei dadurch erzwuiigeii wor-den, dasz örtliclie englische Behörden sich gewei ert hatten, init».Japaii zusaniiiieiizuarbeitein Getragh ob der Uvijchetlftzll III«deni Problem der internationalen Niederlassung »in Ehiiig in
Zusaniineiihaitg stehe, erklärte der S recher, das; ahnliche »Fra-
.gen in anderen Teilen Chinas i_u ulnnft spruchreif Ivekdssjlkönnten. Die Löiiiiia der Gesanittraae derNiederlattuiia niuiie.

der Zukunft und De&#39;r neuen chinestsclseii Regierung tlberlassenbleiben. Der Aiifbaii einer iieiieii Ordiiiing in Ostasieti iniisse
natürlich zwangsläitfig zii einer Nenordiiiiiig der Frage der
internationalen Niederlassung führen.

«Briten sind in Tientsiit iiiiszhaiidelt worden«, das ist »dergroße Schlachtriis der Loiidoiier Lilätten Sri alleirEiiizel eiteiischilderii die Zeitungen Dinge, die stch ini Enipire iiii den
britiscl!eii Mandateii tagtäglich ereigiieii. Nun aber sindangeblich die Briteii die Leidtrageiidein nnd da hort die
Gemütlichkeit aiif!

Obwohl Washington lveder Konzessioiieii noch Siolonial-
iiitereffeii iin Fernen Osten hat, inisclseii sich Die {ieitnngeii derVereinigteii Staaten in den Fionsttkt ein, wobei wieder·itiii die Rolle eiites Weltsclsiedsrichters aninaf3eii.__�l1ii_t Ge-
nugtuung wird davon gesprochen, das; England ,,-LJ1lt01�UtV« f!""Die Vereinigteii Staaten gerichtet habe» Gleichzeitig iiiacht siehiii deii Vereinigteii Staaten ernetit eine Boykotthetie gegen
Japan bemerkbar.

schwere Verluste der Cbiiieieti iin Mai
Nach einer Mitteilung des japanischen Hanptqiiartiers

habeii die Ehineseii während ihrer sogenannten Mai-
,offeiisive 48 255 Tote ans den Schlachtseldeiii ntrnckgelasi
sen nnd 330-1 Gefaiigeiie verloren. Die jcssiaiicschen Stube
ben selbst verloren an Gesallenen 1400 Nimm.

Bei einer Tauehiibung nicht aufgetaucht
Ernste Besorgiiisse um

Nach Niitteiltiiigeii des französischen Kriegsmarkiies
ininisteriuiiis ist das U-Boot l. Klasse »P h e n i g�, Das in
den iiidochiiiesisclseii Geivässerii Dienst tat, iiach einer
Tauchiibuiig in den Morgenstuiideii des 15. Juni aiif der
Höhe der Bucht voii Cainrauh nicht wieder aufgetaucht.
Das U-Boot hat eine Bcsalsniig von 63 Mann.

Die französischeii Flotteiistreitkräste des Fernen Ostens
sowie die in Jndochiiia liegeiideit Einheiteii der Piariiie
haben sofort Nachforschuugeii unternommen, die noch fort-
gesetzt werden nnd an denen auch die Wasserslngzeitge der
Kolonie teilnehmen. »»

Das sraiizösisclse Unterseeboot ,,Phi«e»iiix« gehört zurl. Klasse der französischen U-Bootkategorteit iiiid hat eine
Wasserverdräiiguiig von 1379 Tonnen. Das 1930.131 er=
baute U-Boot hat eine Länge voii 92 Meter.

Die Hiobsbotsclsaft von detii Untergang des fraiizö-
sischeii U-Bootes .««Bh6iiix«« bat sitt! in Paris wie ein Lanf-

ein srarizösisches U-Boot
sener verbreitet. Einige Blätter, darunter der »Von-s
Seit�. warfen Sonderausgabeii ans die großen Boiile-
vards itiit den Schlagzeilein ,,Das fraiizösifche UkBoot
,, h6iiir« ist untergegangen nnd ruht 30 Meter tief in
Höhe Sitigoiu � 51 Tote«.

»Paris Soir« lässt sich ans dein französischen Kriegs-
hafeii Tonlon eine Bestätigung dieser Unglitcksiiaclsriclst
iiieldeit. Aiif Grund der bisher eingegangenen Infor-
iiiatioiieii sei die aiiorniale Daiier des Tanchversiiches, von
deni das U-Boot seit iiber 36 Stunden iiicht wie-
der aufgetaucht sei, ans einen M aterialschad e n zit-
riiclzitfiihreiu Die Eliiariitepräfekiiir in Tonloii bewahre
absoliites Stillschweigen iiber diesen schmerzlichen Zwi-
schenfalL

Auch die RitndfiiiikfeiideHhabeii ihre Darbietungeiiitnterbroclseinttiii den französischen Sparern die tragische
Nachricht durchzusageiu

man eabis, Momenten?
Der rninäiiische Anskeniiiiiiister in Athen

Bei deiii anläszlich des Besuches des ritinäiiisclseii
Aitsseiiiiiiiiisters Gaseiien in Atheii gegebenen Bantett
sprach der griechische Piiiiisterpräsideiit iNetaisas in
seineui Triiilssiriicls die Hoffnung aus, das; sich die Lage
iii iiächster Zukunft iii Richtung ans eine B esried n n g
entwickeln werde. Nach Ansicht der fiihreiideii Niiiiiiier be-
ständen keine Probleme, die iiicht friedlich gelöst werden
könnten. Griecheulaiid habe keine geliietsiiiäsiigeii Aspira-
tioiteii iiitd fordere iii Zusainineiiarbeit titit feinen VIII«-
vitudeteii auf deiii Balkaii nur Achtung vor seineiii Gebiet.

G&#39; afeneii antwortete iii gleichem Sinne.
Iilllicii über Niiiiiäiiicili amelheutiae Hilliiiilg
Unter derileberschrit �Quo vadis, Sliiiiiiiiiiien?" stellt die

ttalteiitsclse Zeitniig»,,Tribiiiia« unter Bezugnahme aus eineder siiiigsteii Erkaruiigeii des runiäiiischeii Aussenntiiiistersicsl, das; der Pakt iitit der Türkei, von deiii Gafeiieii ge-
fbroiheirhabe, bei der derzeitigeii enropäischeii Lage nur alsRitlitiiralltanz angesehen werden könne.

Herr Gafeiieii habe es bei seiner Rundreise durch Europa
seinerzeit unternommen, alle Staaten ziifriedenziistelleiy indeiii ·er Runiänieiis Haltung jeweils init Der Des Gastlandes iii
Einklang zii bringen versuchte. Herr Gafeneu sei zivar ein ge-ithickter Redner, aber in gewissen Fällen könnten folche redne-
xtiiihchen siilnste nur ziir Schaffung von zweideiitigen Positioneiiten.

Nuinäiiieii befinde sich iii eliteiii heilleii Stadiitiit Desin n e reit Aufbaues, tind deshalb sollten seine Anszeiipolitiker
gewissen Tatsacheii Rechnung tragen, so den b itlgarischeiiForderungen den Waruungeii U it garii s itiid den Gefahren,
Die der iiii Hinterhalt liegeiide Bolschewisiiiiis iii sichrge.Die A iißeiipolitiker Ruinäiiieiis sollten -also wohl-
iiberlegt vorgehen. Statt dessen passen sie sich iiiiiiier nicht den
Forderungen eines feriieii Jinperiiiiiis an, dessen anszereurw
psciifche Interessen Riiiiiäiiieii iii gefährliche sioiiflikte verlvickeliioiiii en.

Deittltlilandialirt Des � Drei Setmelin�
Erprobiing der Schiffseiiiriclititiigein

_ Unter der Fiiljrititg des siapitäiis Saiuni hat das Luft-fclnff ,Graf Zcsipeliii« eiiie zweitägige Fahrt zur weiterenErprobuiist der Schiffseiiiriclstiiiigeii durchgeführt. An Bord
befanden sitt! atiszer der 50 Mann starkeii Besahniig mehrere
Tlisllilkliskiick wissenschaftlicher·Institute. Die Fahrt ging nachStein, Asnpsiertal itiid nach Liideiischetd Jn den Abeiidstiiiideii
Des Donnerstag besuchte das Luftsclsiss Lippstadh �Biidebnrg,Nieiibtirg an der Löesey Beiden an der Alter iiiid Haniburg
Nach Verlassen der Alsterstadt wurde Elntshorii angeflogen,itiid von dort aiis ging es iiber Liidwigslitst nach Neustrelih,
wo das Luftschiff aii reitagiiiorgeii gegeii 7 Uhr gesichtetwurde. Kurz na t! U r, zur Zeit des stä steii Verufsverslehrs, tauchte der Lutstriese iiber erlitt aus, wo er iii geringer
Höhe iiiehrere Schleifen zog. Voii Berlin aus trat das Luft-schisf iiber Leipzig D e Heimreise nach Frankfurt a. M. an.

Tag Des deiitiiiteii Bollstums
Verbundeiiheit iiber Grenzen iiiid Meere hinweg
Unter der Schirniherrfclsaft des Stellvertreters des

Izsiihrers Rudolf Hess veranstaltet der Volksbiiiid fiir das
Deutschtiini im Auslande ani 24. iiiid 25. Juni den Tag
des deutschen Volkstums. Dieser Tag soll die Deutschen
iin Reich iiiid die zwanzig Niillioiteti Deutsche iii alter
Welt iii deiii Bewußtsein ziisainiiieiisihliessein dass wir alle
ein Volk sind. Jin ganzen Reich wird an dieseiii Tage
Der Leistungen des Volksdeutfitsliiins jenseits der Grenzen
gedacht. Die deutschen Volksgriippcii find Brücken zwischen
den freiiideii Völkern uiid deni deutsch-n Volk. Das Be-
leuntnis zu dieser gesaintdeiilscheii Verbnndeiilseit iiber
Grenzen uiid Meere hinweg soll aiii Tag des deutschen«
Volkstums im Reichsvoll ebenso lebeiidig sein, ivie es bei
den Volksdeutscheii iiuuier durch die Tat bezeugt wird.

rinnen in Der Siaiieritaat tiaer
Die Haiiptknitdgebiiitgeit dieses gesctuttdeitlsclseii Fesltageswerden auf tradittonsreicheiit Boden des völkisclseti stainssscsDurchgeführt: in Der alten Kiiiserfladt Eger Aiii 2-l Juni tttit

�220 Uhr ricltet der Stellvertreter des Führers seinen Appell andas deitls se Volk ziiiii Tag des deutschen Volkstums. Ferner,
sprecheii auf detii Markt lah von Eger Gauleiter unD Üifilflß�.ftatthaiter Sgenlein, s-O ergruppeiifiihrer Loreitz itiid der �Bon�sihende der Bitndes eitititg des VII-A» Generaliiiajor a. D. �Lira:se sor Dr. Karl saushofeix Die Reden werben von 20 bis21.10 lihr iiber ale Seiider übertragen.

Jn allen Gatt ha iiptstädteii finden gleichzeitig Kund-gebititgeit iitit deii Gatileiterit ititd bekannten Persönlichkeiteuans den Volksgriippeii statt. Es sprechen: in B e r l i n der Vor-
känipser der lbienielbentfchen, Dr. Neuinaiiiis iii Wien der
Leiter der Deutschen Bolksgriippe iii Ruinäiiieiu Fabritiiisziii  a nt b u r g Der ftellvertretenDc Leiter der Deutschen Volks--
srnppe iii Runtäiiieiu Boiifert; iii Diisseldors der Leiter
�aer Arbeitsfront der Dentsclseii Volksgrnppe in biuinünien,Ferch;.iii Ka rlsrii h e Der �lanernfiihrer Siaufines; in W ei-inar der oortfiihrer Bruckner; iii M ii n ehe n der Leiter der
Deittsclseit Tolksgiiippe iii der Slowalei. Staatssekrelär star-inasinz iii Köln der Reichstagsabgeorduete Ernst tiuiidts iii
Vrenieit der Leiter der seitlichen Studentensttittft «l!i·ag,
Meckel, in_ �Dresben Dr. Verliileit, Sitte-net; iii �lliarieu:biirg Neiclisitiiiiister Dr. Sehsksiigttartx iii �Breslau Gan-«leitet Dr. Rainer, Salzburg «

Jn E g e r werden aiii 2-1. Juni itiii 22 Uhr iii Der Gedenk-
halle Die Toten ini fl�>olt_-stnnistainfgf_ feierlich geehrt. Ainsonntag, Dein To: Juli« gestaltet die d.ntler-Jiigeitd eine vollg-
tseiitsche Töiorgeiiseter ziiiii Tag Des deutschen Volksluiiis ansDer BarbarossaQiitrg der alten siaiserpfalz von Egcr, die derIittndfttiik itberträgt.
öaugs und Htraliensammlung am 24. uiid 25. Juni

Ju allen Slädten iiiid Dörferii des Siieiilies wird atit 2�l.snd  Juni eine Retchs-.L3aits- iiiid -Slraszeitsttiiiiitliiiiss durch-
�geführt. Träger dieser Santntltttig ist der Volksbund sitt« dass�Deulschtiiiti tiit Anszslaiid �linker Den Anitstriigerii iiitd Tlliitstliederii Des 93i�!! saiitiiielii Angehörige der Licivctsiittss iiuxt
.lsrer Öilieberiingen, iiisbesoitdere Jungen iittd Tlitädel der
.L-itlei-Jitgeitd, so das; praktisch die Satunitititg von der ge«fühlten Liolisgeiitetiisclsaft getragen wird. Iderlaitst toerdettl8 bunte Abzeiclseii ans gepreszleiii Glas, die iii einer Anslagevon vielen Niillioiieii iii den sitdeleitdetttscheii Gablotrzcr Oslaissioerleti hergestellt worden sind.
Zur Freude Des Führers, zur Ehre Des Reiches
__ Aus Anlaß des Tages des deutschen Volkstums wende«sich Rcichssngeiidsiihrer Baldur von Schiracls titit folgendes«iiluskiif an alle Blinde, Jungntädeh shitleriitiigcit tiitd BDM -Rinde! sowie an die iitgehörigeii des BDdNsBserkes »Glaubt-uiid Sihoiihett«:
_ 24. und 25. Juni findet eine Hans« tiiid Strassen-· Vollsbnndes fii · «
VDAJ alt. Es ist unser aller Elsreiipfliclsl gegenüber itiisereiioolksdeiischeii Kaineradeii iiiid Kaineradiitiieih durch itiiereiiliinfahl tiiiD Saiiimeleifer aiii 24. und 25. Juni eiii stolzes Be-tenntiis zti diesen treuen Söhnen nnd Töchtern deutschen
Blutes abzulegen. Ich erivarle von euch, dass ihr iuit euren
Saminelbtictsfeii erfolgreich seid, denn ihr saiiiitielt fiir iiisfereliebtes Volk zur Freude des Fsiihrers iiiid ziir Ehre deselchest Jhr wißt, iooriiiii es geht!

gez. Baldur voii Schlegel»Jligendstilsrer Des Deutschen Reiches.

Kurze mutigen
Reichsposiiiiiiiister Ohiiesorgje empfing den Präsidentender lkorporatlon des Fernspre ienftes von talieit, den Ab·

geordneten Siirloiii, der niit einein Berufs anierabeii Pro-
esfor Bonaiuto als Gast der Arbettssront zwecks Bestchtigung
er Fernsprechaiilageii der Reichspoft in Deutschland weilt.

Jin Reichsininisterliim fiir Ernährung und Landwirt-ast ist Oberregieriiiigsrat Dr. Höfig znin Nitntsterialraternannt worden.



Achse garantiert den Frieden
Minister Dr. viircaiistcs iiber die Uiifseiipoittiii der sioiiiciiiet

Der flowakifche Aufzeuiiiiiiifter Dr. Dnreaiifkti erstat-
tete iii Preßbiirxs iiii··Aiisivärtisieii Ausschuß des Parla-
inents eiiieii �betteln nber bie Außeupolitik der Slowarei.
_ Miiiiister Dr. Durcaiislis trat zunächst deii Hetierii entgegen.die bel!c·i·i·ipt·eii·, das; die Slotvakei n fouveräner Staat sei.Diese bocsivilligeii Behanptiiiigeiu die iiiir aiifgeftellt würden,

iiii·i·dcii· aiuiebtictseii deutschen ,,Jiiiiierialisuiiis« iiachsiiiiieifeii,traseii iii Wirklichkeit das flowatifche Volk. »Wir siiid uns
voll bewnszt«, so ·fuhr der »Miiiiister fort, »das; Deiitfchtaiidiiiclsts iiii �lßege gestanden  wäre, wenn es sich entschlossen hätte,die Slowakei zii anneitieren.
_ Wenn es iiicist zu diesem· Schritt gegrifseii hat, hat eseiiieii iieiierliclscii Lieiveis dc·i·siii- geliefert, dafs es nicht dieliuterfociniiig der kleinen Voller, ihre Eiitiiatioiialifieriiiig,

iinterdeiickiiiig oder sogar ihren iiii·tergaiig verfolgt, ivie das
d·ie Atciictste zu··behaiipteu beiiitiht sind, da sie in Deutsitslciiid
eine »Gefahr sur ihre Stelliiiig·eii nnd Jiitereffeii erblickest.
Deutschland hat iiiclst·uiir·zii keiiieiii derartigen Schritt gegrif-fen, sondern· gerade 1111 Gegenteil die Garantie der Grenzennnd der politischen iinabliäiiaiakeit der Slowalei aiit sich aes

f� Das größte Baugeiiiiide deriWeit
Sihiieller Fortschritt der Arbeiten ans dein Reichsparteitagss

» geläiide.
Seit deiii letzten Parteitag sind die Bauten des Führers

ans deiii Reichsparteitagsgeläiide ein gewaltiges Stiick vor-wärtsgetriebeii worden. Mebeu den fertiggeftellteii Bauten iiii
Liiitpoldhaiii ais dein Aufiiiarsclsgeliiiide der Foriuatioiieii der
Partei, der Liiitpold alle als deiii vorläiifiaeii Taguiigsort
der Si?arteiloiigreffe, eiii Zesspeliiifeld als dein Aufiiiarsclp
plati der olitifcheii Leiter nnd des iiieicissarbeitsdieiistes nnddein als Aufiiiarsclsftätte fiir die .Jiigeiid dienenden alten Stadioii
wachsen die übrigen Bauten iiiid vinlageii iiiiiiier iiiehr enivoriiiid geben ein Bild von dein Baufchaffeii des Dritten Reiches

Der iieiie Kougreßbaih der iiebeii der eigentlichen
Iioiigreßlsalle zahlreiche Nebenräiiiiie, darunter zwei Lsalieiivon 24 257 Meter Größe, enthalten wird, ist bei einer Läiigevoii über 27-�! �Mieter nnd einer Tiefe bis zii 265 Mieter bis znin
zweiten Lbergeschofz fertiggeftellt. Die Schciufeiteii sind ausGraiiitgiiaderii hergestellt, die in mehr als ritt deutschen Stein-
briicheii gebrochen wurden. Der Juiieiiraiciit ist so groß,daß darin der stldolfstjiiileritiztah zweieiiihalbiiial Platz «« ideii·
könnte. Aus dein inneren Säulen aiig wird die frei gessianuteDachloiiftriiktioii ruhen, deren S eitelpiiiikt 68V: �Jlieter "
bem Gelände liegen wird. Jhre größte Spaiiniveite wird160 Mieter betragen.

Das D eutfche Stad i on, zii deiii während des Reichs-
parteitages 1937 der Grundstein gelegt wurde, wird 405 000
Zufchaiieru Plah bieten. 311 fiiiif großeii Räiigeii werden sichdie Stufen der Tribiiiieii bis zii einer Höhe von Si! Mieter
erheben. Die beiden Ecktiiriiie werden sogar 22 Mieter höher
sein als die Tiiriiie der Niiriibercier Loreiiziirche Fiir diesen
gewaltigen Baii sind bereits drei eigene Bahiihöfe fiir den
Miaterialaiitraiisport erftellt. Voii den iiisgefaint zii bewegen-den zwei Millioiieii Kubikiiieter Erdiiiasseii sind bereits 700000
siubikiiieter bewältigt, so das; in stütze mit den Fiiiidaiiieiitie-
riiiigsarbeiteii begonnen werden kaiiii.

Das Märzfeld, das kiiiiftige Aufniarfclp uiid Voi·-·fi«ih-«riiugsgeläiide der Wehriiiacht, wird ringsum von Tribiiiieii
iiiiizogeii sein, die 250 00 Personen Platz bieten. Jn gleichenbftäiideii werden 24 ie 38 Mieter hohe Türme voii den Tri-
liiiiien anfragen. Die Jiiiieiifläche des Märzfeldes ist 610
tliieter laiig und fast eiiieii Kilometer breit. Auf ihr können
etwa 1,8 Miillioiieii Aufstellung iielsiiieii. ß

Von den sonstigen Bauten verdient vor allem der 1111 te r-
irdifche Bahiihof in der Nähe der sHiiiterkiiiift hervor-ehoben zu werden. Die Reichsbahii erbaut in unmittelbarer
ähe des Lager eläiides einen Lagerbahiihoß der eiiie Froutvon 250 Mieter abeii wird.

Auiiiiiinderung der Deutschen
Eiitetgiiniigeii, Verbote uiid Verurteiliiiigeii.

Aiif Grund einer Verfügung des poluifclseii Wohno-
deu in Kattotvitz wurde die bisherige deutsche Lierivak
tiiiig der Geineiniiiitzigeii Bau- und Wohiiiiiigsgeiioffeip
schaft iii Oderberg aiifgelöft. Die eiiteigiiete deutsche
Genossenschaft war Befitzeriii von 21 Wohnhäiiserii iiiit
rund 200 Wohnungen, die einen Gefauitniert von iiber
1,5 Millionen Zloth darstellen. Die Häuser wurden im
Laufe vieler Jahre von deii Spargelderii des alteiii-
gefeffciicii Olfadeiitfctstiiiiis erbaiit nnd stellen daher aris-
fclsließlich deutschen Besitz dar, der iiuuiiielir ohne jede
gesetzliche Grundlage willkürlich den Polen iiberaiitivortet
wurde.

Die frühere Bergfchiile der alten deutschen Stadt
T a r n o tv i i! wurde befchlagnahiiit und in poluifcheii Be-
fit! genommen. Jn der Bergfchiile befanden-sich die Kreis-
gefchäftsftelleii fast fäiutiicher Deiitfchtiinisorgaiiisatio-
neu, so daß init der politischen Willkiiraktioii die gefanite
Arbeit der Dei tfclitiiiiisorgaiiifatioiieii iiii Kreise Tarno-
rote niit einem Schlage lahnigelegt worden ist.

Der ,,Dzieiinik Bydgofki« meidet die Verhaftuiig und
Veriirteiliiiig von mehrereii Volksdeiitfchen wegen aiigeb-
licher ,,Befchimpfiiiig« des polnifchen Volkes oder Staates.

U. a. wurde der Volksdcutfche Retuianii aus Jana-
wicz zii 20 Miouatcii Gefängnis veriirteilt, der Laudwirt
Behreiid aiis Ogorzeliu iiiid Otto Drawert ans Mokre
zii je 6 Monaten Gefängnis. Bezetchiieuderiveife fanden
die Verliandliiiigen teilweise unter Ausfchliiß der Leffeiit-
lichkeit statt.

iberinger Ertrag der Lultabiveiiranletiie
Die iiii März aiisgefchriebene politische Luftabivehr-

anleihe hat, obwohl der Zeiehuuugsteriiitii iiiehrfach hin-
ausgefchoben worden ist, nur 389 Millionen Zloty einge-
bracht. ilrspriiiiglich war von den polnifchen Zeitungen
als Zeichnungsziel die Suinine voii eiiier Milliarde Zloty
genannt worden.

150 Vdmllciitiikeiiiiiic lll Eiicllliid
Der Führer der JrifclpRepiiblikaiitfchccii Ariuee, Rüssel,der vor der Ankunft des englischeii Königspaares in Detrott

Verhaftet wurde, dann aber wieder freigelassen werden iiiiißte,forderte in einer Rede alle Ainerikaiier ,,iri eher Abstaiiiiniincss
auf, feiner ,,Expedttionsci·riiiee iii England? hre iiioral·i·sche iiiidauch finanzielle linterftiihiing zi·i· leiheii. Ruffel erklärte, dieBombencitteiitate iii En and wurden so lange· aiihalteii, bisEngland den letzten So ateii aus Jrlaiid euruckgezogen abeiiiid der leiste trifche Gefaiigene aus briti chen Gefaiigii ffeiibefreit fei. Aiidere Redner gaben die Zahl der» Boiiibenatteiptate iii deii verschiedenen englischeii Städten wahreiid der leu-teii drei Moiiate iiiit 150 aii iiiid sagten eine wachsende Terro
rifieriiiig Englands iii deii iiächflcii zehn Mioiiateii voraus.

iiber «

iioiiiiiien. wir wiffcu diese Tat sehr gut zu schauest. Dem-
gerade die siingfte Vergangenheit hat uns tiberaengt, dafs von.alien Garantien fiir uns iiiir die deutsche Garantie die größte
Bedeutung haben kann.
s» Richtig ist, daß Deutschland deni flowakifcheii Staat gegen--iiber nicht nur voiii politischen Gefichtspiciikt aus eine giiiiftige
sHaltung eiiiiiahiii, sondern uns auch iii wirtschaftlicher Bezie-
hiiiig entgegenkam, daiiiit die Aiifaiigsschivierigkeiteii leichter
iind«·easche··r iiberwiiiideii wurden, ivas für die Feftigiiiig iiiife-»rer Selbftaiidigkeit voii großer Bedeutung war.
- ·Ziiiii Schluß behaiidelte Minister Dr. Dureaiifkv noch die
Beziehungen zii deii aiideren Staaten und geißelte dabei ge-
iriiffe Miaßiiahiiieii derVereiiiigteii Staaten, die u. a. flowaskifche Waren niit Strasiolleii belegt haben.

Den eigeiiiiiäclstigeirGarautieerkläriiu eii der sogenanntenDeinokratieii stellte e·r die iuachtpolitifche � ebentnng der Achse
Berlin-Rein gegenüber, die eiiie Garantie des Friedens iii

fei stark enng, 11111 teben voii deinEuropa fei. Die Actsfe
Versuch abanbritigen, durch einen rieg einen liiiiftiirz herbei»zuführt-it.

Veritartung der Ernalirunggirettieit
Zufaiiiiiieiikiiiifte deutsch-italienischer Agrarfachverftäiidiger

· Reichsiiiiiiister Darrcå iiiid der italienische Lauk
wirtschaftsiiiiiiiftet R osso iii sind iibereiiigekoiiiiiieii, die
bisherige Zusammenarbeit zwischen Deutschland iiiid
Jtalieii aiif deiii Gebiet der Laiid- und Eruährungswirv
schaft zii vertiefen. Dieseiu Ziel wird eine Reihe neuer
Begegiiuiigeii dienen, aiif denen die Formen und Entwick-
tnngsiiiögticlikeiteii beider Landwirtfchafteii und sonstiger
Wege zur Lierftärkiiiig der Ernährungsfreilseit beider
Liiiider geklitrt werdeii sollen. An diesen Zufauiiiieiiküiif-
teii wird ein jeweils aiisgefiichter Kreis voii berufenen
Sachverstiiiidigeii aus Dentfchlaiid und Italien teilnehmen,
die deutscherseits iiiiter Führung von Staatssekretär Backe
stehen werden.

Jiu Zuge dieser Zusammenarbeit findet Eiide Juni
in Bologna erneut eiii Treffen voii deutschen iiiid
italienischen Sachverständigen statt. Deutfcherfeits werden
dabei Berichte von Aieiclislaiidivirtfcliaftsrat Dr. Fenfch,
Stabshauptabteiliiiigsleiter Dr. Merkel iiiid Professor
Dr. Eonrad Moder, dein Obmauu des Forfchuugsdieiiftes
� Reichsarbeitsgemeiufchafteii der Landbaiiioisfeiischaf-
ten �- erstattet werden. �� Dieser Begegiiuiig in Bologna
werden iiii Laiife des Winters und des kommendeii Jahres
weitere Ziifammenküiifte iii Mtiiuchem Florenz iiiid Wies-
badeu folgen. Aiis einer aufchliefzeuden Sitzung in Rom,
die unter deiii Vorfitz der beideii Minister stattfinden soll,
wird alsdann ziifaiiinieiifaffeiid das bis dahin erzielte
Ergebnis feftgeftellt und die iiotweudigen Schliißfolge-
ruiigeii fiir die Fortsetzung der Ziifaiiiiiieiiarbeit gezogenwer en·

Der Wert der itaiiticiien Inianterte
General Araiida iiber seine Erfahrungen im spanischen

Biirgerkriess
Der spanische General Arauda, der Führer des

Galieischeii Korps, sprach vor den Offiziereii des Heeres
im Großen Saal des Oberkoiuinandos der Wehrmacht iii
Ziöerliu iiber feine  Erfahrungen im spanischen Bürger-rieg. .

Die Erfahrungen aus dem Kampfe gegen die Roten
hätten ergeben, daß die klaffifche Jnfauterie be-
weglieh iciid aiigrifssbereih hart iiud aiipafsiingsfähig stets
die Basis des Kampfes gewesen fei und iii Zukunft feiii
werde. So wichtig das Eingreifen der Artillerie iiiid der
Begleitwaffen, und so gr die Wirkung eiugefetzter
Paiizerkauipfwagen im Augriff auch gewesen fei. Die··iuo-
torifierteii Eiiiheiteiu Radfahrey Kavallerie usw. hatten
die Jiisanterte nur fiir kurze Zeit und iii aiißergeivöhip
licheii Fällen ersehen können.

tbrauiiemdeu nroteitieren gegen bebe
Uubediugte Neutralität Siidafrikas gefordert.

Auf Betreibeii des Generals Siiiiits wurde iii Fiat!:
ftabt eine Mcifsenverfaiuuiluug der fa chiftifclsen Grau-
hemdeiibewegiciig verboten. Trotz des erbots waren je-
doch 1500 Personen erschienen, welche ihreii Uiiivillen zum
Ausdruck brachten, ziiiiial fich an der gleichen Stelle früher
von kouiiuuniftifclseii Ageuteii aiifgepeitschte �Reger iinb
Mifchiiiige verfauiinelii durften. Jn Fliigblätterii wurde
gegen die Kriegshetze im 3ntereffe polnifcher Juden, gegen
Englands Rußlaudpolitih die die sogenannte Freiheit iiiid
Deiiiokratie durch bolfchewiftifche Gewalt schützen lasseii
wolle, und gegeii die zunehmende koiniiiiiiiiftifche Aufwies
geliiiig der Neger protestiert iiiid die iiiibediiigte Neutra-
lität Siidafrikas gefordert. «

Tradttiougoerleitiung der Imteråierbande
-Ziir Erinnerung an ben heldeiihafteii Einfah in Spanien.

Der Führer und Oberste Besehlslsaber der
Wehrmacist hat auf Vorschlag des Oberbefelslshabers des
Leeres, Geueraloberst von Liraiiehitfclz die Tradition der
,,J ni l e r« - V e r b ä u d e der Heeresfreitvilligeii iii Spa-
iiien deni PauzerisLe lirresiiiiieut und der Hee-
resiNachrichteiii iiiid Verfuchsabteiliiiig
verliehen.

Die Traditioustriippeiiteile trageii als äußere-s Ab-
zeicheii iiber deiii rechten Aeriiielaiiffclilag ihrer Uiiiforiii
ein den spanischen Farben entsprechend gelb eiiigefaßtesreäegä Baiid init der Anffchriftx ,,Spaiiieii 1936 � Spanien
19 .

Hinrichtung einer Kindezmorderin
Aiii 16. Juni 1939 ist die aiii  August 1916 geborene

Fiildegard Weiser aus Natibor hingerichtet worden, die voiii
Schwurgeri t in Ratibor wegeiuMordestz ziciii Tode iiiid zuiii
dauernden erliift der biirgeriichen Ehreierechte verurteiltwerben war. Hildegard Weiser hat aiii 17. s.iiiccrz··1l·�8 ihr vier-
jähriges iiueheliches Kind getötet, da es ihr lastig war iiiidiiisbefoiidere einer beabsichtigten Verrat im Wege stand.

Nach der »Tiiiies« will E öiiig Zogu voii Albanieii fid!�I� . ..wahrscheinlich endgültig iii England iiiederlaffeii. Die brstische
Regieriiiig werde ,,felbftverstciiidlicl! seiii stemmen begriißeu«.,

Zuin Tag des deutschen Volkstums.
Für deii Tag des deutschen Bollstiiiiis wurden iii der fiideteum
deutfcheii Stadt Gabloiiz 20 Miillioiieii Austeckcibzeicheii ans«Gabloiizer Glas hergestellt. Die Abzeicheit werden bei derStraßeusaiiiuiliiiig aiii 2-t. iiiid 25. Juni sur deii VDLL als«

Träger der Volkstuiiisarbeit ver ciiift. Weltbildtkliil

»Nicht ganz günstig«
Druckverfucls Mioskaiis auf die Einireifiiiigslsetser. ·

ie zu erwarten war, hat Moskau deii Besuch des· W
britifiheii Uutcrhiiiidlers Straiig zu Aiilafs genommen, nm
die fogeuaiiiiteii Deiiiokratieii unter Druck zu sehen. So
oeriiffcutlicheii die Mioskaiier Blätter seht eiii aintliches
Eoiuiiiiiiiicsiiii iiber die erste Uutcrrediiiig Straiigs niit
deiii foivjetriifsifiheii Aufseukoiiimiffar Molotoiix iii dein
vcriiierkt init-d, dass »in ciiieiii iuehr als zweiftüiidigeii Ge-
spräch die isaiiptfiiciiliclseii Fragen der Mieiiiuiigsverfchtcs
deulseiteii zur Sprache gekommen fiiid«. Die Texte der
euglifrls-französischen Foriniilieriiiigeii zu deii
lsaiidliiiigeii  es handelt sich dabei offenbar fchoii um ganz:
Vertrags-letzte! feieii Miolotoiv darauf iiberreicht worden.
Das Coriiiiiiiiiiqiie schließt: »Die Ergebnisse ·der ersten.
Uiiterrediiiig und der iiuterfiiclsiiiig der ·eiiglifch-frai·izii-
fischen Foriniilieriiiisseii ivcrdeii iii deii Kreifeirdes Aussen-
kommiffariats als iiicht ganz giiiistig eingesclsatst.«

Diese iiiigeivöliiiliciie Liertautbariiiig verrät einen recht
dramatisch zugespititen Gegensatz. Siclier geht es dabei
iiiii die Frage der baltifchen ,,Giirciiiiieii«. Miit diesei·ii iiii-
freundlichen Communigiiå fcheiiit Tisioskaii wieder einmal
zu versuchen, die »öffentliche sllieiiiiiiig« der Deiiioiratieii
aufzuftacheln 3m übrigen diirfte dies: tinfsceiiiidlichkeit
iioch den Zweck haben, die bedin ungstofe Vlniiatiiiie der
fowjetruffifchen Vorschläge zu be chleiinigeii.

311 England und iii Frankreich ist man iiatiirlicls iiberdiesen Auftakt alles andere als erbaut. 31i Paris gibt man
fiel! Mühe, Moskau gut annreben iinb ben roten Miachthalieriiiiu Kreml klar u iiiacheii, aß es »in ihrem eigenen iiteresfe«
liege, die Ver audliiiigeii zu beschleunigen. Die ondoiier,,Times« verzeichiiet vier Differenzpiiiikte: I. SowjetrußlaiiddForderung auf Garaiitieii an Estlaiid, Finnlaiid und Lettlaiid:2. Sowjetriißlands Wiiiifch, da ketiier der Partner einen ge-" &#39; f rieben i111 Falle eines Krieges·

drei verwickelt find, abschließt; 3. Soivjetriißlands
Verlangen, daß das eigentliche Abkoiiiiiieii erst in Kraft tritt,
wenn das zufätiliche Miilitäralikoiiiiiieii fiir gegenseitige Unter-
ftütsiiiig aiisgearbeitet ist, ziiiniiidest iii feinen Hauptlinieiix4. bie exakte Faun, iii welcher Bezug geiioiiimeu werden soll
auf die Genfer Liga.

Beachtung verdient, daß die ,,Times« noch deutlich erken-nen läßt, daß iiiaii fich iii England iiiid Frankreich iiiii die
Mieiitalität der baltifcheii Staateii keineswegs fchereii wird.

Besuch bes iugoiiiiiotitiieii Vertelirsmiiititerz
Befictstiguiig bedeiiteiider Jiidiistries und Verkehrsftrafseii
Neichsverlehrsiiiiiiifter Dr. Do rpi iille ab zu Ehren·

des aiif einer Deiitfchlaiidreife beftudiicheii  Jugoflaivis
gciieihileerkelsrsiieiniftärs Dr. Spart! obuud des» Geii·e·r·ald·irek·tors
Esciiipfccixiigstiicioc im?� äe�;eäägf�grii�iitiggnegeä��inetdggbecrleblg:&#39;
iiiiiiifteriiiiiis. Miiiiister Dr. Spaho und Geiieraldirektor Gfiiric,die das Schifshebeiverk Niederfinoiv und eiii großes dentfches
xxndiiftrieieikeri ··l·!esi·chtigtc· h·atteii,··fetsteii· iiii LliifgsluTfzz an· iäeiiLinpfaiig re e1 11a a 11i u rg ort, ivo r efii ! e11,
fambnrgler Fiafeuaäia·geii· gilt. Währeiid er; zehisäeigseii Reife»er jiigof awi 2 ii te iiid weiter vorge e!en: ei t iingen
in Essen, Kö ii iiiid Frankfurt a. Mi., Fahrten auf deii ieichsi
aiitobahiieii :Fraiikfiirt�Heidelbe und Miincheii�Salzbiirgund Befichtigiiiigeii iii Miünchein
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Etchbaiiiii iiiit Bankkoiito. 31i Norwegeii gibt es eiiie 600
Jahre alte Eiche, die iiu ganzen Lande berühmt iiiid unter
dein Namen ,,de··i: alte Meister« bekannt it. Sie steht iiii
Psarrhof iii Krodsherad Eine Soiiderftetiiiig unter allenEicheii der Welt niiiiiiit aber der ,,alte Mieifter« iiåfoferii ein,als er iiber ein eigenes Baiikkoiito verfiigt als ·
fiir feine alten Tage. Es wurde vor einigen Jahren aii-gelegt, als fich iiii Innern des alteii Staiumes Kraut eitss
erscheiiiiiiigeii benierlbar iiiachteii. Voii Natnrsehii vereiiiigiiii·eii wurde durch Saiiiiiiliiiigeii ein größerer etrag zureckuiig der �Stur often« aiifgebracht Der ,,alte Meister« wurdeoperiert iiiid ploiiibiert iiiit deiii Erfolg, daß er seht wieder
iii alter Frische grünt. Der erhebliche lieberfchiiß, der iiach
der Kur zurückblieb, ist aber aus eiii besonderes Bankkoiito
eiiigezahlt worden, das aiisfchließiich ziir Heilung etwaigerspäterer Leideii der alten Eiche veriveiidet werden soll.

Verhaftung einer koiiiiiiiiiiiftifclseii Mordbande iii Agraiir.
ie Agraiiier Polizei verhaftete mehrere Mitglieder einerkoiiiuiiiiiiftischeii Terrorgriippe, die vor einigen Moiiateii eiiieii

tsteiiieindebeaiiiteii erinordet hatten. Die koiiiiiiuiitftifcheii Ver-
hrecher gestanden ferner verfchiedeiie Bonibeiiaiifchlägr.

Denkzettel fiir rote Streikhetzer. Die inarxiftifch-koiiiiiiiiiit-
ftifche EGT.-Getverkfchaft iiiid zwei kleinere Gewerifchaftssverbände wurden von einem Zivilgericht iii Aix-eu-Proveiice
zu einer Geldstrafe von b»- Millioiieii Franken veriirteilt,
Die drei Gewerkschafteii ließen tin März 1938 in einer Fabrik
eiiieii Streik durchführen iiiid besetzten vier Tage laiig die
Räuiiie, wobei die Fabrikeiiirichtiiiigeii iiiid die aiisgeftapclteii
Wargii zerstört oder beschädigt wurden.



Beilage zn Nr. 138 bes �tiaiiisiaiier stabiblait�

Der Plan des geistigen Arbeiters
m. iioelibels an die stndentilibe Generation

Der ,,Berliiier Gaustudeiitentag 1939" fanh mit einer
großen Kundgebung im Sportpalaft seinen Abschluß, der
zugleich auch den Höhepunkt dieser einwiichigeii Veranstal-
tuiig bedeutete, da der Ganleiter der Reichshaiiptstadh
isieichsminifter Dr. Goebbels, vor den vollzählig versam-
melten Jung- uiid Altakademikerii der siebeii Berliner
Hoch- und Fachschulen in richtungweisenden Ausführun-
aen sprech· _

Die Kundgebuiig wurde mit einer Ansprache des Reichs«etiidentenfiihrers Dr. Scheel erosfiiet, der eiiileiteiid fest-
tellte, zwei aktoreii die Entwicklung der deutschenStudeutenfchasi in eii lehren beideii Jahrzeziiteii iiiaßgeblichbestiniiiit hätten: das Erlebnis und die Leistungen der From-
iiudenteii und der Kampf der nationalfozialistischeii Studentenum eine neue deutsche Hochschule. Es · «
sindliche Revolutionixeruii s, ei
tige Foriiiung der Hochs ule nnd Wissenschaft selbst von
grundsätzlicher Bedeiitunegs sei, mit aller Kraft vorwärtsziiireisen. Bisher absolute ahrheitsbegriffe, ivie Geist iind
Bildung, iiiiißteii dabei einer grundsätzlichenKorrektiir iiiiterzo en werden, nnd die gefainie ivif-
eiifchaftliche Welt erfahre ihre griiiidlegeiide liiiiwälzuiig dnrihie iiatioualsozialisiisclie Erkeiintiiis, daß es eine voraus-
eetziiiigslose Wisseiisgceldaft iiicht gebe. Dr. Scheel schloß seiiieliisprache iiiit den orteii: ,,Die Partei soll wissen, daß dort.
ivo ein deutscher Student steht, in Zukunft keiii Raiiiii mehrfiir die Feinde unseres Volkes iiiid unserer Welt�
anschaiiiiiig ist.«

Dr. ldoebbels ivriilit
Stürmischer Jubet enipfing bald darauf deii Gaulelter

Reichsiiiinister Dr. Goebbels. Jn packender Rede entwarfDr. G s ein Bild von der verantwortiiiigsvolleii Stel-
luiig, die der geistige Arbeiter «in Rahmen des Volksganzeiieinnimmt, und wies ihiii die fiihrende Rolle und die beson-
dereii Aufgaben zu, die seiner harren. Er schilderte zuniichst,
wie heute unser gaiizes Voll beeiriffeii habe, iii welch roher,umwiilzender Fett wir leben. eicii die großen Demo ratieiinnd wenn ins esoiidere die Engländer bemängelten, daß iiiis

so hoch gepriesene »Freiheit des Geistes« oderdie »Freiheit der Kritik« fehle, so sei das alles andere als.
erecht· England habe das große Glück. in anderen Diuieii-oneii denken zii können als wir, denn es sei ia bei der Ver-

teiliiiig der Welt keineswegs leer ausgegangen.
Wir aber fingen erst spät iiiit unserer großen Geschichte

an. Deshalb sei unser Weg härter nnd sieiiiiger als her andererVölker, iind deshalb iiiiißten wir inehr und disziplinierter ar-beiten als die nieisten von ihnen. Dabei nehiiie der geistig
Schaffende keineswegs eiiie Sonderstellung ein. Wie federandere sei er der gesamten Nation verpfl chtet.

Dr. Goebbels legte ini einzelnen dar, welch großeshistorisches Geschehen fich vor unseren Augen abspielt, wie die
Ges chte der Partei heute schoii deiitsche Geschichte gewordenist und wie die Zeit von 1933 bis 1939 ein ui Stück Welt-
geschichte unischließr Anchp und gerade der geistige Arbeiterinusse e .;inen, daß sein laß iiiitten iiider Geiiieinschaft sei
und daß sein ganzes Wirken die er Genieinfchast zu geltenhabe. liebrigenssmiisse nian klar le Grenzen gehen, die dem· seien, daiiiit man ni t dein Fehler
einer falscheii Eins ähung oder einer Ueberbewertiiiig verfalle
uiid daniit keine Kluft zivischeii Jndgvidualistät iiiid Gemeinschaft ausbrechen könne.

Ablelir non nerlogener Romantlk
Dr. Goebbels dann von der· falschen»
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Intelligenz nnd Intelleltnaltgmns
bels befaßte fiel; dann eiiigehend niit deni Gegen-iDr. Goeb

laß zivifcheii Jiitelligeiiz ui Jntellektiialisnius.
Vor deiii intelligenten Menschen, vor dem fleißigen, an-ständigen, iii seineiii Volke lebeiideii geistigen Arbeiter werde

iiieiiiaiid feiiials die Hochachtung verlieren. Beiiii Jnteiieki
iuellen dagegen, bei dein der Verstand den Charakter liber-
wiiihert habe iiiid bei dein Kritik schon ziini Selbftzwerk ge-
ivorden sei, habe das Wissen die Gläubigkeit ertötet.

Vielleicht sei das die höchste Staatstugend, so fuhr Dr.
Goebbels ort, auch da gläubig zii gehorchen, wo das Wisseniiiid der erstand ans der Perspektive des einzelnen herauseinen aiidereii Uizeg zu weisendgchieiiein Unter der älteren Gene-ration werde es freilich man eii geben, dein diese Forderunglast uiierfüklbar fcheiiie, wenn aiich der weitaus großte Tei
iiiiseres Volkes diese Disziplin be the. Die stiidentische Jugendaber iiiiisse ihre große politische egenioartsaufgabe darin er·
blicken, die Er iillicn die es Griiiid a es vor ule n.erledige sich beii Jikicklektlicsilisiiiiks dafnitiz von se? �De Man«

Die großen Ausgaben, vor die uns die Zukunft des Reicheseile, könnten nur durch das Zusammenwirken von Jntelligeiiz, -
setz! und Jdealismus gelöst werden.ein geistigen Arbeiter alle dabei eine führende Rolle zu,und das Volk erwarte von ihm, daß er feiiie Aufgabe erfü e.

Diesem Volke habe alle Arbeit zii gelten � demselben Volke,
dein feder einzelne als Glied der großen Gemeinschaft aiige-hore. Weil aber auch das Heer der eistigen Arbeiter sich niiraus dein Volke heraus rekrutieren oiine und miisse, dürfteii
eiiaauteleielle Schraiiken den Weg zur Bildung nicht mehr ver«

Jedem Fii igen niii e der We osenste en: Bildiiiidiirfe nicht ine r abhiiiig g fein von gBesiftz �Damit fdnoinhle!auch mit einein Scllage der Bilduiigsdliiikeh iiiid die Jiitelii
Felle sei dann iii ahrheit nichts anderes iiiehr als eiii Stück

Dkls is! Vvll lxher dle geoße Le re der Partei gewesen, dieheiiie geiiaii so iiiitien im» olke ite e, ivie sie voiii Volke alls-
ge aiigeii sei Sie,·die sii·r das Volk die politische Fiihruiigste e, habe iii fiel; ia bereits alle Klassen iiiid Stäiide vereint,iiiid sei so grioiseriiiaßen die ziiainuiei siir die große Volks·neiiicliiicliaii geworden. Dei Riibrer. bei seinen Ue« abseits
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des aiiitlich vorgeschriebenen Bilduiigsgaiiges xieiiiactii that-e-achte und ehre das Schaffen des geistigeii Arbeiters durchaus.
Auch für beii geistig Schaffenden aber, genau so tote für
anderen Deutschen, iiiiifse es hö stes Ziel sein, ihiii dein Füh-szrzerb a}: g e h o reden. Das sei die Parole auch für den geistigenr ei er.

Mit einem glühenden Appell an die siudeiitiictze nirgend,Bei piel zii geben iii käiiipferifcheiii iind fanaiischeip Einsatifür Führer iiiid Volk, schloß Dr. Goebbels feine iiiiiiirs wieder
von begeisterteii Kniidgebiiiigeii unterbrochene Rede.

Mail�. ist«-i.
Wohiii wir auch blicken: Alles um uns singt das

Lied der Arbeit. Die deutsche Wirtschaft läiift auf vollen
Tour-en. 21640 000 Menschen werten heute in iinsereiii
Reich, 8,1 Millioiien mehr als vor sechs Jahren! Wir
haben es nicht inehr iiotiveiidig, uns iiber die Aiifbriii-
Ring besonderer Mittel ziir verftärkten Bekämpfung derrbeitslosigkeit den Kopf zii zerbrechen, wie z. B. andere
Länder, sondern iiiisere Sorge hat die Beschaffung der
notwendigen Arbeitskräfte für die Durchführiiiic des Auf-
iiaiiiverks zuni Inhalt. um hier Abhilfe zii scl!af«en, haben
wir uns ziir Anspannung aller Kräfte entschlossen. ,Der
ist» kein Ratioiialsozialish der auf seiiieiii Fachgeviet nichts
leistet!« hat der Reichsstiideiiteiifiihrer Dr. Scheel in der
Großkiiiidgebiiiig der Gaiiftiideiitenfiihriing Berlin im
Sportpalast aus-gerufen. Das bedeutet, daß das Bekeniit-
nis zum Ratioualfozialismiis nicht in Worten bestehen
kann, sondern iii Taten. Ebenso, wie einst die Soldaten
des-Führers für die nationalsozialistische Jdee mar-
schiert sind, so wolleii wir heute durch Höchstleistuiig
in» der Arbeit iins als Gefolgsiiiäniier Adolf Hitlers be-
währen. Daß in dieser Atinosphäre das Geschwäh nicht
gedeihen kann, daß darin die Kritik verdorrt, ist iinver-
meidlich, vor allein aber auch ein Gewinn für die Geinein-
schaft. Weil wir seit 1933 weniger lriiifiert unb dafür
iiin so iiiehr gearbeitet haben, dariini haben iii der Stille
Werke erstehen können, die, wie die Begründung der
neuen deutschen Wehrinacht, die Errichtung des Weftwalls
und die Heinifiihriiiig von 10 Millioiien Volksdeiitscheiy
zu den Großtateii der deutschen Geschichte zählen. Hätten
wir diese Taten niit �guten Reden« begleitet iind in den
Stunden der Entscheidung uns damit begnügen tnolleii,
aus der Perspektive des einzelnen heraus die Zweckmäßig-
keit weltpolitischer Handlungen abzuschähen oder gar die
Prophezeiiiiigeii der iins mißgünstig gesinnteii Elemente
des Aiislaiides zur Grundlage unseres Verhaltens ge-
niacht, � wir wären auch heute noch ebenso ohniiiächtig,
entrechtet und verelendet wie iii den schliininsteii Jahren
der Zwaugsherrschaft von Versailles. Weil wir aber iiii
Vertrauen auf Adolf Hitler fchiv eig e n d n n d ru hig
unsere Pflicht erfüllt haben, dadurch habeii wir dazu
beigetragen, daß das Grofzdeiitsche Reich, das Ziel unserer
iiationalen Sehnsucht, auf friedlichem Wege begründet
werden konnte. Weil wir den Miiiid gehalten haben, dar-
um hat die natioiialsozialistisclie Staatssühriing Geschichte
machen können, ohne das; die·Kanoiieii gedoiiiiert haben.
lind so wollen wir auch für die Zukunft, ivie Reichsiniiii-
ster Dr. Goebbels iii der erwähnten Kiindgebiiiig iiii
Sportpalast es als notwendig bezeichnet hat, iiiis alle
Zeit vor Augen halten, daß iiiifer höchstes Ziel das sein
muß, dem Führer an gehorchen.

Ekiilcskkiilliiiisc 00!!
Die beste Rüstung ist die sicherste Friedeiisgaraiitie.

Zur Rüstung gehören nicht nur Waffen iind Riunitioiu
es gehören dazii aiich iii ausreichendeiii Maße L e b e n s -
in i i i e l. Die Sicherstelliiiig der Ernährung des deutschen
Volkes in Friedeiis- wie in Kriegszeiten gehört deshalb
zu den vordriiiglichen Ausgaben, die sich die nationalsozia-
listische Staatsfiihriing gestellt hat. Ihre agrarpolitifclie
Gesehgebuug hat die Poraiissetziingeii geschaffen, um aus
der deutschen Scholle höchfte Erträge herausziiholen. Die
Erzeugungsschlacht war sowohl ein Triumph deutscher
Organisation als auch ein Sieg der Arbeit iiiid Tatkraft
des deutschen Bauern. Wer in diesen Wocheii den Staiid
der deutschen Wiesen iind Felder gesehen hat, der sah den
Beweis, daß auch das neue Erntejahr einen Rekordertrag
verspricht, wenn der Wettergott ein Einsehen hat und zii
deii ländlicheii Arbeitskräften die Freiwilligenbataillone
aus den Städten stoßen. Manche Verknappiing, die heute
die Städter auf dem Lebensmittelmarkt feststellen, ist keine
Erscheiiiiing des Lebensmittel- sondern des Arbeitskräfte-
inangels. Der Städter kann selbst für Abhilfe sorgen,
wenn er feine Beziehungen zum Lande dazu benutzt. um
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als freiwilliger Erntehelfer tätig zii sein. Es ist niaiicher
Anfang hierzu schon getan worden: Arbeitsdieiist, Laiid-
dieiift, die Wehrmachy die HJ. iiiid iiiaiiche aiideren Or�
ganisationen haben ihre einsatzfäliigeii Kräfte für die
Erntehilfe mobilgeinaebt.
fiiibiereiihe Jugend
rung iind Eiiibriiigiiiig der deutschen Ernte zugesagt. Es
muß dafiir gesorgt werden, daß auch nicht eine Garbe auf
deni Felde iimkoiiinit, daß alles iii Garten, Wald iind
Feld anfallende Obst der Volkseriiähriiiig zugeführt, daß
der Segen der deutfcheii Scholle restlos iind rechtzeitig ge-
borgen wird. An der Mobilmachiing her deutschen Ernte
muß se d e r deutsche Volksgenosse tätigen Anteil nehmen,
weil gefüllte Scheuern iind volle Stätte eine Garantie der
deutschen Sicherheit iind Freiheit darstellen. Mit der
Hiingerblockade hat die Eiiteiite des Weltkrieges das
deiitsche Volk niit auf die Knie gezwungen. Heiite hat es
dasselbe Volk iii der Hand, schoii eiiieii Versuch, wie er
von den Eiiikreiserii aiigefirebt wird, zii ersticken diirch die
Sicherstellung der heiirigeii iciid her koiiiiiieiideii Ernten.
Deshalb: Eriitefreiivilliae vor!

bie liiimitihlillt Iatlliallllt
Es führeii viele Umwege nach Moskau, und die diese

iiiuwege iiiacheii, verraten von vornherein, daß sie auf
diesen Wegen möglichst nicht geseheii werden mochten. Herr
Ehamberlaiii ist vielleicht heute noch der Rieiniing, iiie-
iiiaiid wisse daß auch er fiel! auf deni Wege nach Moskau
befindet. Zwar bestreitet er iiicht, daß mit Moskau uber
einen Pakt verhandelt wird, der angeblich ein ,,Friedens-
pakt« sein soll. wohl aber bestreitet er, daß Moskau sehr
bedeutsame Bedingungen stellt, Bedingungen, die klar-iiiacheiij daß England, wenn es niit Sowxetrnßlaiid einen
Pakt abschließt, sich dem Willen Moskaus iinterwirft.· Da
unht alle versuchte Tariiiing nichts: das hochkapitaliftische
Großbritaiiiiieii ist bereit, den Weifiingen des bolschewistb
schen Sowsetriißland zii folgen. Herr Strang ist als
Bittgäiiger iii Moskau eingetroffen. Was er »er-
reichen wird, ist nicht vorauszusehen. Daß London ihn
aber überhaupt dahin schickte, läßt keinen Zweifel daran,
wer innerhalb des aiigesirebten Dreier-Biindnisses das
Koiiiiiiaiido führen wird. Aiis ,,giit unterrichteten� f_ow|et=
rnffifcben Kreisen verlaiitei, daß die Moskaiier B·ediiigiiii-
gen n. a. die ,,Verpflichtiing ziir Hilfeleistiiiigiin geileeines direkten oder indirekten Aiigriffs auf die vitalen
Interessen Englands, Frankreichs iiiid Sowjetriißlaiids
iii sich schließi«. Was darunter neben vielem aiidereii zii
verstehen ist, wird auch bereits angedeutet: Moskau will
bestimmen, inwieweit z. B. die Neutralität Fiiinlands.
Estlaiids oder Lettlands diesen ,,vitalen Interessen« des
einen oder anderen Paktstaates entspricht. England, das
angeblich auszog, iini die Sicherheit der kleinen Staaten
zii schützen, iviirde nach den Weisiingen Moskaiis ziini
ständigen Bedroher der Unabhängigkeit iiiid Sicherheit
dieser Staaten. Die versuchte Tarniiiig bei der Aktivie-
riiiig der englischen Einkreifungspolitik war von Anfang
an schoii so durchsichtig, daß niemandem verborgen blei-
ben konnte, was London wollte: die Abfchiiüruiig der
tllchsenmäclzte iiiid Aufrichtiing einer Vasalleiifronh die
England die erforderlichen Schlachtopfer stelleii sollte. Das
ist ein Versuch, der England iii die Arme Moskaiis führte.
Trotz Zauberspriicli vom ,,ehrlicheii Frieden« iiiid weit-
gehender ,,Verhandliingsliereitfchaft« grinste durch die
Tariikappe Chamberlaius die Fratze Versailles� vom
�Erleben, wie England sich ihn heult�.

klerztliche tiiiniternna dei! Jugend
Sieben Millionen traten zuin Gesundheilsappell an.
Jn den lebten Wocheii iiiid aiich iioch in diesen Tageiiwurde iiiid wird iii alleii Gebieteii der große Gesund-

heitsappell der Hitler-Jiigeiid durchgeftihrt Die iii die-
sein Jahr nach Zeit» iiiid »Ort verschieden diirchgefiihrte Ver-austaltuiig l» iii_ Zukunft» allzahrlich iii einein bestimmtentlltonat iiach einheitliclieii Richtliiiieii abgehalten werden. Die
Qiedeutiiiig dieses Appells liegt darin, daß auf diese Weiseiii iedeiu Jahre eiiiiiial von der gefaiiiteii in der stiller-Jugend
erfaßten Jugend, von sieben Millioiieii Jiiiigeii iiiid Mädeln,durch arztlicheii Augenschein eiii Ueberblick über deii Gesund-
heitsziistaiid gewonnen wird. Mit Turuhose oder Tiiriiheiiidbekleidet treten die Jiigeiidlicheii zii dieser großeii ärztiichenSlliiifteriiiig an, für die der Hitler-Jiigeiid iiebeii den HI-
Aerzten alle Llerzte des Hauptaiiites für Volksgefiiiidheitzur Verfügung stehen.

Natürl kaiin es sich hier nicht iiiii eine griiiidliche Unter-
fiiihiing jedes einzelnen !anheln, hie übrigens auch nicht nötig».ft, da die deutsche Jugend tiberioiegeiid gefiind ist. Nur die-feiiigen werden ziir Nachiintersuchuiig ausgefiebt, dieBeschwerden bciiii Dienst haben, die ernstere Krankheiten über-kiaiidcii habeii oder die sonst dein geschulten Blick des Arztes
sils besonders anfällig erscheinen.Neben dem Führer der Einheit steht die Elternschaft dein
Arzt bei dieseii iiiitersiichiiiigeii zur Seite.

Zahne werden besonders geprüft
» Jii deii ziir Rachuntersiichiiiig besliiiiiiiteii Fällen erfolgt

eine liiitersiichiiiig niii alleii fachärztliclzeii Methoden, iiiid alleiiotiveiidigeii Fäle werden Heiluiaßiiahiiieii ziigefiihrt,wie ärztlicher Behandlung, Heilverschickiiiig usw. Der Arztteilt schriftli den Eltern deii-Befiiiid der Untersuchungiiiid die iiotweiid gen Maßiiahiiieii zur weiteren Veranlassungiiiit. Die Durchführung wird sorgfältig koiiirolliert iiiid zii
diesen; Zweck eiiie besondere Nachuiitersiichiiiigskartei geführt.Soweit aiidere Kofteiiträger nid!t in Frage koiiiiiieii, wirddie Beseitigung der Schädeii bnrcl öffeiitli e Für-forgeniaßiiahmeii oder die il SV. sicherge teilt. Mit

n eiisap ist iii dieseiii Jahre erstmalig einZahiigefiiiidheitsappell verbunden, iiin die Gebiß-
Höhen festzustellen iiiid eiitsprecheiide Behandlung zii heran:a i

Das Ziel dieser iii Deiitschlaiid eiiizigartigeii Gesund-heitsfiirsorge ist eiice gesunde deiitsche Jugend. Bei deiii Ge-
sniidhetsappell zeigte es sich, daß die Jugend iiii wesentlicheniiiir die allgeiiieiiieii Zivilifatioiisschädeii aiifwies,wie sie bei anderen Völkern iioch viel stärker austreten: Zahn-
schädein Haliiingsfehley Fiißschädeii usw.

Der Hund als Lebensalter. Seit Jahreii lebt Virs
Befsie Brock mit ihrem Hund Rose iii ihrem kleinen Hätts-
eben in einem Loiidoner Vorort. Alle drei sind ziisaiiiiiieii
alt geworben. Besonders muß man das voii deiii Hause
sagen. Aber Mrs. Brock war des Glaubens, daß das
Haus sie überleben würde. Dariii hatte sie sich getäuscht,
denn eines schönen Tages stürzte die Decke ein iiiid begrub
Mrs. Brock unter fid!. Der treue Hiciid Rose räiiiiite allen
Schutt beiseite iind rettete fo feine Herriii vor deiii Er-
stickiingstode.



vorbehalten, ivobei

nach dem neuen Gesetz iii Priv athdie Beibehalrgf n. Die
-i res bisherigen Charakters als beschließeiides Organ ent-fteii iiber deii Gefchäftskreis der Bank:

Die Reiiiiskiank rein deutsiii!
Neues  Bug bestimmt die Umgestaltung. � Aufsichts- uiid

eifungsrecht des Führers. -
Vor Vertretern der deutschen Wirtschaftspresse gab

oieichswiktichqsrsmiscisick und iiicichsbiiiiipcüsideiit nur}!Erläuterungen über das iieue Gesetz iiber die
Deutsche Reichsbank, das mit dem l6. Juni iii
Kraft tritt nnd die durch das Gesetz voin·10. Februar
1937 eingeleitete Umgestaltuiig der Reichsbaiik und!
den im Erlaß des Führers vom 19. Januar 1939 gegebe-
neii biichtliiiieii ziim Abschluß bringt.

Wie Reichsivirtscl!aftsiniiiifter iind Reichsbaiikprafideiit
Fiiiik n. a. aiisfiihrte, unterstellt das Gesen die Reichsbaiik
iinniittelbar deiii Führer und stellt iiiit seinen weiteres!
Vorschriften die ii n e i ii g e s cl! r a n t t_e H o i! 3 �t d e s
R e i ch s iiber die deutsche Noteubaiik wieder her. Dies hat
·iir Folge, daß die Leitung der Deutschen Iieiciisbaiik W e i-
fungen grundsätzlich nur vom Fyhket an
empfangen hat. Entscheiduiigem die sur die· Wahrung. von
besonderer Bedeutung sind, sind ausschließlich dem Führer«

es sich iiin die Bestimmung der Hohe
des von der Reichsbank dein Reiche zii gewahreiideii Be-
triebskredites foivie iiiii den Hochstbetrag aii Reichsschaß-
wechseln, den die Reichsbaiik in ihren Handeii haben darf,
handelt, in dein neuen Baukgeseh ist ·also das Aufsichts-
nnd Weisungsrecht des Führers eiiideiitig festgelegt
worden. 
� Allgeiiiein ivird niit ihiii ferner das Fiihrerpriiizip
und! den natioiialfozialiftifcheii Grundsätzen verwirklicht. Ent-sprechend dieseii Grund-sähen über die Stärkung der Verant-
wortlichkeit ist, unter Beibchaltiing des auch weiterhin vom
Führer zii beriifeiiden Reichsbaiik-Direktoriiinis als Vorstandder Bank, die alleinige Cintfcheidungsbefiigiiis des Präsidenten
der Deutschen Reichsbaiik im ReichsbaiibDirektoriiini nach dein
neueii Gefeh vorgesehen. Diese alleinige Entfeheiduiigsbefiigiiisdes Präsidenten ist neben dein Aiiffichts- iiiid Weisung-steckstdes Führers das wesentliche Merkiiial des neuen Gesesses

Autoriiäre Stellung des Präsidenten
Auch in der Verwaltung der Bank ist die aiitoritäre Stel-

luiig des Präsidenten iiberall durch eführt. Aiif deni Gebieteder Persoiieiiverioaltung sind die BeFtimninngeii des Deut-schen
Beamten-Gesetzes in das iieiie Gesetz eiugebaiit worden. Furdie rechisgeschäftli e Vertretung der Deutscheii Reichsbaiik istan der Vertretung er Bank durch zwei Mitglieder des Reichs-
bank-Direktoriunis fest ehalten worden, jedoch iiiit einer be-deutfaineii Aeiideruiig, ie darin liegt, daß die Mitglieder» desR «chsbaiik-Direktoriiims an die Entscheidungen des Präsiden-
ien gebunden sind, so daß Mehr eitseiitscheidiiiigeii ausge-schlossen werden iiiid damit auch in iefer Hinsicht das a iito-
ritäre Prinzip zur Durchführung gelangt.

Die Einrichtung der sentrakAusfchiißsisziiiigeii der Reichs-bauk sällt iiach deiii iieiieii Baiikgese fort. n die iiiiiiiittel-
bare Verbindung der Reicbsbaiik zii eii fiihreiideii Persönlich-leiten der deiitfch « rbeit iiiid Finaiiz sicherm-
stellen, wird von dein Präsidenten ein Be i r at der Deutfcheii
Reichsbaiik geschaffen. dessen Mitglieder er ernennt.

Anteilscheine ber Spekulation ckkldcsllckk
Die St a p i ta l g r u n d l a g e der ibieiclssbaiik bleibt in

der bisherigen Art e r h alte-n , sie betriigt also I50 Millionen
RM. und zerfällt in Anteile. Als Anieilseigner sind jedoch in
Zukunft nur noch deutfclse Staatsaiigehörige lslkeiclssbiirgerssowie juriftif e Personen iind Unternehiiien iiiit deiii Sitz
in Großdeiitf stand zugelassen. Die ReichsbankAnteilsclseine
sind zuküuftig jede r Spekulatio u diirih die Beftininiiingt
entzo gen, da sie den Inhabern iiiit Rückivirkiiiig für dasJahr 1938 und ür die Zukunft einen höheren Gewinn als
5 v. H. nicht mehr erbringen werden. Der gesaiiite darüber
hinaus erzielte Gewinn wird nach Vornahine der erforderlichen
Abschreibungen dein Reiche zugeführt.

Då das Gkiludidpitqi de: Deutsche« Reichsoaui
and belassen ist, ist autuiig der Hauptversainniluiig als Organ der An-ieilseigner vo e ehe « Hauptversaiiiiiiluiig wird aber

leidet. Die Porfchri
sowie iiber die Notendeckung fiiid im? iiationalsoia-listisälser Wirtschaftsaiiffasfiing in dein neuen esetz sorniiil ertwor en.

ROMAN VON. KURT RIEMANN
uaHEaeR-aecursscuuiz ohne« VERLAG OSKAR MEISTEiLWEiLQAU

�8. fs-ortfeeuug.!
»Und damit· ganz Deutfchlandijj sltgt Karafan ernsthinzu. »Das ist vielleicht das Schoiifte aii iinseriii Sieg,

daß er in erster Linie iinseriii Vaterland zuiii Segen« iiider . . . ich mochte eiich bitten, fiir
glaube

szn fein!"
»Genehmigtt« ruft Grote. ·,,Ab·er wenn ich bitten darf:

zur-or einen Rundtriiiik bei meiiieni Freund nebenan.
Er soll sehen, das; wir ihiii gern etwas zukommen

»Ich schließe inich Grote aiii« stiiniiit Karajan zu.

werden wird! _ __ _
den Rest des Tages meine Gaste zu sent! Ich
. . . wir haben das Recht, ein wenig frohlicl

,,Hernach essen wir irgendwo ziifaiiiiiieii. Einver-
staii»·n.-·« _ »
,,Einftiiiiiiii,3 aiigeiioiiiiiieiii 

iii «, e:
Gegeii acht Uhr fragt Hansinauii plötzlich: ,,Ia, ziiiiir ITeufel, wo steckt denn Ka ajaii.
Aber soviel man fich aiid! umsieht, er ist uu_b bleibt

vers iviindeik Ueber alleii �blauen und 3iikiiiistsiniisi-
keii at maii gaiiz ver essen, darauf zii achten, wohin
er deiiii so fchiiell ents zwuiiden «ist.

Weriiicke winkt lachelnd ab als die andern aufstehen,
, a iit sch kann niir

denken, daß er heute abend feiii volles Herz noch aii
uin nach ihiii zu suchen.
einer andern Stelle aiisschlitten iiiiisi!«

Da iiicken die Männer, Schorfch pfeift leise diirch die
Zähne und alle lächeln in fchioeigendem Verständnis. �_�

_ der Straßenbahn, bieihn ins Innere der Stadt bringt. Er hat iii aller Eile
seinen Hut vergessen, aber das tut ihiii nichts, ja, er
empfindet es herrliclxlsicjlz deii fühlen Herbstwiud durch« .

Karajan aber steht längst auf

die Haare saiiseii zii sseii.
Die Nornialuljr zeigt gerade iiiiif.

Jiisbesoiiderk die Vorschriften iiber die Gold« und
Devifenbeftaiide entsprechen deiii mehrfach vom Füh-rer aufgestellten Griindfatz, dass die Stabilität der deutscheiiWährungiii t auf der vorhandenen Menge an Gold iindDevisen beru e, sondern daraus, da das voii der Notenbaiik
ausgegebene Geld iii einein aiigeiiie eiieii Verhältnis zu dein!iinsatz der mit deutscher Arbeit geschaffenen Lebens- iiiid Ver-
vrauchsgüter gehalten wird.

Anteilfclieine müssen eingereicht werden
Ueber das Abftndiingsangebot an die Anteils-

eigner äiißerte sich Reichsivirtschasstsiiiiiiister und Reichsbaiik-prä nk eingehend; er stellte fest, daß die dargebotene
Abfindung auch fiir die aiislänoischen Anteilsei8ner, denench ddiskontbaiik ein besonderes Auge ot gemacht
wird,·fair ist. Alle Anteilseigiieh also auch die, die es kiinf-tig nicht inehr sind, haben gwecks Erlangung der Abfindiiiiggliniiteiiielifig Lilusschliißfrish te bis ziini 30. 4. 1940 läuft, ihren e
eben; der Einreichung wird erst nach dein 15. 8gegeiigefeheii; dabei ist der Nachweis des Reüber dessen Foriii iioch
werden, zii erbringen.

diieration aus hoher see
Ozeaiidanipfer stoppt, um ein Menscheiileben zu retten

Der französische Ozeaiidanipfer ,,Normandie« war
dieser Tage iioch eiiie Tagesreise von Le Havre entfernt,
als er den Funkfpriich des griechischen Dampfers ,,Eallio-
pis« aiiffiiig, daß sich aii dessen Bord ein Matrofe fchwer
iierletzt habe. Das Blut des Matroseii höre nicht aus zu
fließen, und feiii Leben sei verloren, weiin nicht bald eine
Operation vorgenommen werden könne. Die ,,Norman-
die« stoppte ihre Maschinen iiiid fette ein Boot aus, um
deii Lierleßteii aii Bord des Ozeandampfers zii nehmen.
Nach kurzer Zeit war der noch immer bliitende griechische
Matrofe aii Bord des fraiizösischeii Ozeaiidaiiipfers ge-
bracht, iiiid der ständig aus deni Dainpfer iveileiide Arzt
konnte die rettciide Operation vornehmen. Jiinerhalb
kiirzer Zeit war die Operation vollzogen. Die beiden
Schiffe stachen iiiit Volldampf wieder in See, in der Ge-
ivißheii, ein Nieiifclseiileben gerettet zu haben.

Erst zahlen - dann der Segen
Die Opferschale am Wege � Weiiii es mittigen regnet

Wie man erfährt, plant die Anhängerschaft MahatiiiaGaiidhis eine scharfe Aktion gegen die großen Geld-
faiiiiiiliiiigeii der Brahniaiieii· Diese Saiiiiiiliiiigeii findso ungeheuer, daß die Arniiit eines großciiJTeiles der
indischen Bevölkerung daraus zii erklären ist.

200 Niillioiieii Hindiis plagen sich in greiizeiiloser
Armut durch das Dasein. Aber wenn man biefe armen
Teiifel auf· deni Weg zu ihrem Tempel, zu einein Wall-
fahrtsort sieht, dann bleiben sie bald hier, bald dort aiii
Siraßeiiraiide stehen, iiin eiiie Geldiiiüiize, fiir die sie viel-
leicht Tage oder· Wochen gearbeitet haben, in die Opfer-
fchale eines heiligen Bettlers falleiiziilaffeii. Man schätzt
die Zahl» der heiligen Bettler, die sich als Yoghis, als
Selbstqualey ani Straßenraiide iiiid vor den Tempeln ein-
finden, auf rund 11 Millionen. Allerdings find unter
diesen 11_ Niillioiieii iiiiiidefteiis 5 Millionen Betrüger,
die iiiir ein Leiden zu Ehren der Götter vortäuschen, iini
aus der Lspserfreiidigkeit der Gläubigen ihren Nutzen zu
ziehen. Die wirklichen Yoghis, die wirklichen heiligen
Bettler allerdiiigsachteii nicht aiif das Geld, das in ihre
Opferfchaleii hineiiikoniiiit. Sie kennen keinen irdischen
Reichtuiiy sondern verachten alles, was iiiit den Schätzen
dieser Erde· ziisaiiiiiienhängh Sie lieferii jedeii Peiinh,
jede Rupee in den Teiiipelii ab, iiiid so wird der Tempel-
fchatz noch reicher iiiid größer, als er schon von deii Vor-
gangerii der �heiligen Kasse« übernommen wurde.

Folgt man beu Darlegungen eingeweihter Jiideiz
danii ergibt sich, daß die Kaste der sliraliiiiaiieii sich nach
und, nach zu einein Vauipizr entwickelt hat, der mit größ-
ter Ruckfichtslofigkeit die Hindus aiisfaiigt und aiisbliiteiilaßt. Es gibt ins. Leben eines Hindus keinen Vorgang,

Paßt borg-i-ig-lichfbeirttäer. Wir werden noch eine·Stunde ins Freie ahreii iind den Abend fiir uns haben.
Ani Schloß ivird gebubbelt. Er steigt aii-s, kann ge-rabe noch vor den Riideru eines Autobus, der von er

Augiistiisbriicke kommt, ziirlickfpriiigen, erntet einen ab=
grünbigen Flnch des Fahrers und ein gereiztes Kaps-
fchiittelii zweier älterer Damen, aber das hört und sie t
er alles iiicht. Er findet es ganz! selbstverständlich daßfid! der Betrieb der ein Dres en heute nach i m zii
richten hat.

Die Tauben vor dem Opernhaus, die in großen
Scharen die letzten zerstreuten Kriiniel vor deni Schia-
fengeheii als Nachtniahl aiifpicken, jagt er mit rad-
schlageiideii Armen ans ihrer gefräßigen Ruhe. Zwei
Backfische lachen iiber ihn, ein alter Herr schiebt be-
diichtig die Brille hoch.

Ha! deiikt Karajain 3lr könnt mich heute alle nichtärgern. Ich habe eine S iiicht geivoi·:iieii . . . iind heute
abend ge! ich aiis . . . heute abend b u ich iiiit ihr ganz
allein unter vielen Menschen . . . ach, Karolai Hundert
Mark fiir die Ariiieii, wenn» ich dich setzt hier hätte undedir einen ltiiß geben irft .

Aiis der Prager Straße ist allerlei Gedränge, er
diircheilt es iiiit kiihiieiii Schiviiiig

Was gibt�!? denn iin Kinn? . . . Kiuo ist dunkel!  .
herrlich! Also ist�s ganz gleich, was sich aus der Lein-
waiid zuträgtk

,,Habeii Sie noch eine Loge frei fiir die lebte Vor-
fiellung?"

»Für heute abend . . .?� _ · __
»Bitte. Ich inochte auch die Hinterplatze kaufen«
Es hat geklappt. Gliickstrahlend versenkt Karajan

seine vier Karten iii die Mauteltafche Uiid nun . . .
Karola anrufen! .

Da ist sie, die geliebte Stiiiiiiie.
,,Karola? Dii bist es? Ia, Ha, brauchst gar nicht zuantworten! Ich liör�s schon. 9 lso pas; auf, Mädel, zieh

dein bestes Kleid aii! Mach dich schön! Ich habe Kar-
teii fürs ,,Univerfuni« besorgt . . . irgendeine Preiiiiere
. . . ist ja ganz gleichgültig. Heiite iniiß ich mit dir aus-
gehen, unter alleii Uniftändenl Wie? . . . Dii bist er-
staunt? Ia, war ich deiiii wirklich bisher ein fchlechter
Kerl, das; ich nie iiiit dir aiisgegaiigen bin?

Ach, du Armes! Aber heute hab icl auch einen Grund
. . . einen sehr, sehr wichtigen Gruii ! Es ist gelungen,
liarola . . . wirklich gelungen! Mehr ivill ich dir iioch

e iie bei der Deutschen Reichsbaiik einzureisi 
. 1939 eiit-

chtes aiii Anteil«
Aiisfiihriiiigsbeftiiiiiniiiigen erlassen�

Poftplatz und befch
liaites zu essen, denii seit heute morgen hat er keinenBissen iiber die Lippen ge
eine Tatze zii nehmen und sich zu Haufe in den Abend-
aiiziig zii werfen.

die ltliiiige
schwingt der tlihiitlsiiins des Tau es in ihren Gliedern.

ihres kleinen Wa us. �3_ch bin

,,W i
übermütig iind läßt deii Aiilaffer

Haufe. Fahr ins Blaue, Herbertl Ich biii so g tickl
ich kann jetzt iioch iiicht schlafeii gehen.�

Gewändern in die .
iind bemerken nichts . . . sehen nnd fühlen niir sich.

weglaiift, das schnelle
Stadtfahrt gebaut.

der iiicht durch die Priester beeinflußt rollt-de. Wenn cxii
Hindu eine Reise iiber das »schwarze Wasser«, das Ihrer,
unternehmen will, innf! er erst einmal eiiie ,,skleinigkeit«
in dieskasse b_er Brahniaiieii bezahlen. Man kennt den»
Fall eines iiidischeii Staatsbeamten, der eiiie Reise nach
Europa unternahm, eine hohe Siiiiiiiie bezahlen innfste,
eine zweite Reise aiisziifiihreii hatte iiiid wieder bezahlte
 aber diesmal den doppelten Betrags Er sah sich unter
bicfeu Uinftaiideii gezwungen, seinen Pofteii iiiederzii-.
legen, als» man an ihn mit der Forderung herantrat, eiiie
dritte Reife zii unternehmen, für bie er gleichfalls ver-
UlUkclckl Hist? dre·i·iiial so hohe Geldsuiiiiiie aii die Brah-
niaiieii hatte abfuhren iiiiisfeii. Er hätte sich iiiid feiiie Fa-
milie dann! glatt ruiniert. Die Brahinaiieii verstehen es
iiatnrlich, _ihre Glaiibigen bei der Staiige zu halten.
Es klingt iii den Ohren eines Hiiidiis furchtbar, wenn ein
Bijahniaiie ihiii anruft, er werbe 60 000 Jahre in der
Holle braten niüffeu, wenn er iiicht sofort deii gewiinsclstcii
Betrag herbeifchaffe. Mit diesen Erpresfiiiigsiiiaiiöverii
ini Naineii der Götter· werden iiberrafcheiide Erfolge er-
zielt. Die Einnahiiieziffcrii der iiidischeii Teiiipel gehen iii
die LiJiillioiieii. Jedenfalls aber könnte fiir die Wohlfahrt
der armen iiidischeii Bevölkerung iiueriiiefzlicher binnen
getan werben, wenn nicht die Teinpelkafseii so fest ver-
schlossen blieben. _

Was »aber wird eigentlich aiis deii Teiiipelgelderiikk
Man erwirbt Bildiverke, man lauft goldene Geräte fiir
die Dienste iii den Tempeln. Aber darüber« lsiiiaiis wer-
den große, feste Kisten voll iiiit Geld, angefüllt iiis ziiiu
Rand init großen und kleinen Miiiizen, in die Erde ver-
graben, in Verstecks eiiigeiiiaiiert, iiiii gewissermaßen deii
Tempeln als Reserve zii dienen, falls eiiies Tages fiir
die Brahniaiieii eine Notwendigkeit größerer Ausgabcii
fid! aufwerfeu follte. Miiiiiiter begegnet man in ber iiidi-
scheii Oeffeutlichkeit ganz blaiikeii und neuen Atüuzeiy die
vor 50 bis 60 Jahren geprägt wurden. Diese Münzen find
also in irgendeiiieiii Tempel bis zuiii heutigen Tag zurück--
gehalten worden, ftaiiiinen aus irgeiideiiier Speiide iiiid
finden erst jetzt deii Weg ins Volk, iiiii iiiit größter Ge-
lvißheit auf eiiieiii lIiiiiveg wieder iii die Tempelkasseii
zuriickziiivaiiderii � wobei die Sainiiielsclialeii der heili-
gen Bettler aiii Wege eine große sltolle spielen.

Wer als Angehöriger der Kaste der Brahniaiieii ziir
Welt gekommen ist, der kaiiii aii sich niit den Tempel-
fchäßeu machen, was er will. Die Brahmauen lebeii denn
aiich iii der Regel recht gut, denn sie habeii fiir sich iiiso-
fern vorgeforgt, als es nach der Auffassung der Hindus
unmöglich ist, daß ein Brahmane eine Sünde begeht.
Wenn er also Teinpelschätze für sich verbraucht, dann ist
das seiii Rechh

· Bei der Hlelettsuilie gestorben
Die Abergläiibischeii habeii Stoff zum Fabiilierein
Jii der Nähe von Sauen? Jsland iii den Vereinigteii

Staaten find dieser Tage mehrere Skelette freigelegt ivor-
den, bei denen es fiel! iiin die Ueberreste von Jiisdianeric
handeln foll, die vor etwa 800 Jahren gestorben sind. Man
stieß auf diese Gräber, als ein Junge aiif einein Feld
eine Pfeilfpitze faiid und daraufhin am Fuiidort iiachgriib.
Hinzugezogene Archäologen ftellten fest, daß die lsopfforiii
der Skelette auf ihre Abstaiiiiiiiiiig ooii Jiidiaiierii hin-
weist. Eineödiefer Llrchäologeiu der sich iiber eine Grube
beugte, auf deren Grund eines der Stelette lag, stürzte
plötzlich in das Grab iind zerstörte dadurch das Knochen-
geriist. Als man deii Archäologeii wieder lieraiisgezogeii
hatte, stellte niaii fest, daß er einen Herzschlag erlitten
hatte. Seitdem haben die Abergläiibifcheii iii den Ver-
eiiiigteii Staaten, die sich in zahllofen Sekten iiiid Ver:
ciiieii organisiert haben, reichlichen Stoff zum Fabnliereii
iin-d erörtern in ihren Vereinszeitsclsrifteii lebhaft die
Frage, ob der plötzlich. verstorbene Archäologe iiicht etwa
wegen Grabschansde vom Großen Wiiiiictoii iii die ewigen
Jagdgriinde gelockt worden sei.

nicht verraten . . . aber das eine kannst du mir glau-
beu, wir haben allen Grund, uns zu freuen. Wollen
wir iiicht iioch eine Stunde mit deni Wagen heraus«
fahren? Weiiii du schnell machst, köiiiieii wir noch
irgendwo ganz still . . . · ?sa

Wann kann ich bich erwarten�? . . . In einer Stunde?
. . . Schön. Ich werde bei Kreuzkamin warten. Und dein
festlichftes Kleid, hörst dii . . «? Wir gehen tanzen nach
der Liorstelliiiig!«

Gliickstrahleiid hängt er an, fchlen-dert quer iiber den
liefst, zunächst einiiial etwas Herz-

racht. Dann ift�s Zeit, sich

is· », iii

Es ist laiige iiach bJiitteriiacht . . . noch liegen ihnen
ber fchuieichelnbeu Geigen iiii Ohr, noch

Karola hufchelt sich iii ihren elz, den sie iiber dein
bendkleid trägt, beim es ist kli l.
»Fahr dn!« sagt sie iiiid springt iub den Neibeitfißzii ini e.�
Gehorsam setzt ich Karasan ans Steuer. Leise summt

er eine jener 9Jkelodiei·i,· nach der er dort oben im Kahn·rett iioch vor einer Viertelftiiiide mit Karola getaiiztha_t. Glücklibclx Selig wie ee f ten.
n fehlen das giiädige räulein?« fragt er

eulen.
,,Nach irgendwo und uirgenbwo. Nur iioch ni t auch

I
Der schmale Sportivagen setzt sich iii Bewe iing . . .seltsanier Gegenfah die beiden Menschen iii a eiidlicheiieiem G �ahrt . . Doch die zwei sehen

Karajan miiß Obacht eben, das; ihm der Wagen nicht
esahrt ist iiicht fiir geruihfaiiie

,,Wohin bringst du mich?" gt Karola, als sie aus
dem Zentrum in die Vorstadt ahren, als die Straßen
immer verlafsener werden.

eh . . . irgenbwol� wehrt er schmunzelnd ab.,,Wirst
Fortseuuiig folgt.!

II a
es bald feheii!«



sittsame Miit-Miste«
Am 24. itiid 25. Juni werden unsere Gedanken

die Volksdeuischeti, die außerhalb der Gren-
zeit tittferes Großdeiitsclieti Reiches leben, sitchett. Lie-
gehett ivir doch dann deti �S! a g des d eti ische n
V o l kstti m s«. Ditrclz eine Straßeitsattittiliittkg bei
der n. a. zehtt Abzeichetu die T rachteti des ans-
laitdsdetitscheii Volkstums darstellen, verkauft wer«
den, wird so manches Bild herrlich bunter, froher
Heiniattrairliteit vor titts erstehen. Auf weißem, mat-
tiertetn Glas pratigeti die farbenprächtigen Trachten
ititserer Volksdeutschen in Siebettbürgeii, Zins, Gott-
schee, Schlesivig, Wolhynieiu Batiat, Hartatt-t;!aria,
Wolgadetitsch Batschka und Baltiktiin. Zu diesen
zehn Abzcicheti kommen fünf verschiedene Korn-
bltinienittttster, ein Edelweiß, ein Abzeicheti Deutsche
in liebersee und ein Abzeiclteii mit dem mit einer
Aehre gesihntücktett VDA.-Zeichcti· Unter diesen un-
gewöhnlich ansprechetidett geschitittckttolleii Abzeicheit
fällt eines gaitz besonders ans: eine Korn-
blttttte nämlich, die im hellen Silberscheiti giinert.
Jn der weit hinaus iiber Deutschlands Grenzen be-
kaniiteti Gablottzer Schmnck- tiitd Glasiitdtistrie
tvtirdeti sie hergestellt, titid zwar wurde ein uraltes?
Verfahren bei der He·rstelliing dieses Abzeichens wie-
der ausgenommen, das sogenannte F ischsilb e r�-
verfahreii, das nicht nur bei uns in Deutsch--
land, sondern attch in Norwegett und Japan be·-
kannt ist. Zuerst wtirde das Fischsilb er, das
nichts anderes als das Silber der Schtippeti des
kleinen Fisches Ukelei  oder Silberfisch! ist, in Frank-
reich gewonnen. Später kam es auch zu uns nach
Deutschland, und hier befaßie sich vor allem Thü-
ringen mit der Jiidustrie der Fischsilberverarbeitttng
Unsere Fischsilbererzeugnisse gehen ztt einem großen
Teil itts Ausland, vor allem in die Kolonien, wo
die mit dem Fischsilber überzogenen Gegenstände
recht beliebt sind. Christbaumkugelm billige Perlen,
kiiiistliche Perliittittknöpfe, Reiseandenkett u. a. wur-
den von geschickten Händen aus Fischsilber hergestellt.
chauen wir uns den Hergang der Fischsilberi

Produktion einen Augenblick näher an! Zunächst die
Rohstoffgewinniingi Zu Beginn der kalten Jahres-
zeit heißt es zunächst einmal, dem Silberfisch, dem
winzigen likelei, zu Leibe zu gehen. Mit Netzen, die
so eugmafchig sind, daß nur der winzige Silberleib
in ihnen hätigeubleibt, werden Millionen die-
ser kleinsten Tierchen gefangen, in einem höchst
verwickelten Arbeitsvorgang zunächst ihrer silber-
glänzenden Schuppen beraubt, ,,entsehuppt«, die
Schitppen werden getrocknet und dann verkauft. Jn
einem vielstttfigen chemischen Verfahren wird den
Schuppen das Silber entzogen, das dann mit allen
möglichen Flüsfigkeiten gemischt wird und das dank-
bare Fischsilber ergibt. Wä
vollster Kleinarbeit Fischchen um Fischchen von ge-
ttbteti Arbeitskräften entschttppt werdeti mußte, ent-
schttppeii heute elektrisch betriebene Maschineu in acht«
Niitititett dieselbe Fischmeuge, an der früher ein ge«
iibter Schtipper einen ganzen Tag zu tun hatte. Wäh-
rend iibrigetis die Schuppen ihr ,,glänzendes« Leben
weiterführen, stärken die entschttppten Fische die Er·
träge des Bodens, denn ans ihnen wird Fischniehi
bereitet.

Doch zurück zu unserer Glaskornblttme.
Die in einem langeti Verfahrett hergesiellte gläserne,
tin-beinalte Sternblume, die mit dem Fischsilber über-
zogen werden soll, nttiß mehrere Sprthprozesse über
sich ergehen lassen. Dann, wenn das attfgespritite
Silber getrocknet ist, ist die Kornblume mit deui
Silberglanz des Ukelei fertig. lind titin ist sie be·
reit, in den Dienst der Volksttiuiswerbiing zu treten.
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Vermischtes

Bei Richterfolg � Geld zurück! Die Mexikaiter haben
mit den Ehineieti gemeinsam, daß sie die Geburt eines
Mädchens keineswegs schätzen. Die Wertschätzung des
Mädchetis kommt erst iit viel späteren Jahren. Knaben
dagegen werden tnitJttbel und � wenn Mttttition vorhan-
deti � iiiit einigen Lufiscltüssen begrüßt· Keiii Wunder.
daß werdende Mütter alles tun, um deti Gatten, den«
Vater des kommenden Erdenbürgers zttfriedenztistellen.
Zwei Merikatter bauten atif diesem Bestreben der Miitter
ihr Geschäft aus. Sie hatten zit Hatise eine Wasserleitting.
Sie kattfteti einen garatitiert gefahrlosen Farbstoff und
zahlreiche Fliischcheii ttnd stillten das Wasser � leicht ge-
färbt � in die Fläschchen ab. »Kttabettgebttrten garait-
tiert!« war die Schutztnarke dieses Medikametits, das fiit
zwei mexikatiische Dollar an den Mann bzw. die werdende
�JJintfer gebracht wurde. Die Behörden kamen sticht aus
den Trick, weil die beiden Unternehmer aitf die Flaschett
schrieben: »Bei Richterfolg �� Geld sziiriick.« Konnte man
mehr verlängert? Es war also so: die �JJiiitter, die Knaben
zur Welt brachten, schrieben diesen Umstand dein farbigen
Wasser zu. Die anderen Miitter aber, die Etittätiscl!teti
also, raffteii ihre Flaschett zusammen und � holten ihre
zwei Dollar wieder ab. Ein Geschäft blieb es trotzdem �
bis eines Tages die Behörden ztigrissen und die Wasser-
leittittg schlosseti.

Eiucntiich war das Bier schuld daran. Seit 318 Jah-
reti streiten sich nun die ersten Atiierikatter bziv. diejenigen,
die sich die Nachkommen der ersten Staatsbiirger der
iiiiioti trennen, dartun, wo eigeiitlich zuerst von Weißen
anterilaitisclter Boden betreten wurde. Die einen schwören
auf Probiucetoivth die anderen aber auf Plvnioitth iiit
Staate slliassachtisetts Ntitt aber behauptet ein attterika-
nischer Htstoriker, er habe in der Koitgreßbibliothek eiii
Blatt aus dem Bordbiicl! der ,,Mayflotver« entdeckt mit
der die ersten echten Yankees bekanntlich nach der « etteti
Welt gekommen sein solleii· Danach haben sie sich schon ent-
schlossen, dort, wo jetzt der. Staat Massachusetts liegt, von
Bord zu gehen, und zwar einfach deshalb, »weil die Vor-
räte erschöpst waren. und zwar gerade das Theil« Also �
ist eigentlich das Bier darati schuld, daß die ii«sSA. vor-
hattdeti sind. liiid wer hat das Bier erfunden? � Nicht
anszudeiiketi, wohin diese Ueberlegiiiigeti fiihrett, tvetiti
tttatt immer weiter zurüclgreifu
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hretid früher in müde«

kbiuii Vater bezahlen?
Wenn Häuschen Schaden anrichtet . . .

Der kleine Haits geht ans Spahetijagd Und das gar
i111 Verkehrsviertel der Stadt. Doch Häuschen ist so was
wie ein Sotititagsjäger. Mag er noch so schon ·,,skhitietszeii«,
seine Wtirffteitie treffen nicht. Jedenfalls keine SpatzetuAber da � band, klirr! � geht iiiiichbar Mullers Fenster-
scheibe in Trümmer. Das war Hattscheits Geschoß! Und
ijiäiischeti riiclt ans. Vergebens � er wird doch noch ge-
kasiht. So bekommt sein Vater Wind von der Sache. littd
Papa � was bleibt ihni anderes? � muß für den Unfug
�hinten�: die eiitgetvorfetie Scheibe bezahlen.

So ist es: Für jeden derartigen Unfug des Kindes
sind die Eltern haftbar. Erschiveretid fällt dabei iits Ge-
wicht, wenn solche Schadensfiille durch das an sich iiit-
statthafte »Spieleu« auf der Straße hervorgerttfeti wer-
den. Hier heißt es fiir die Eltern vor allen Dingen: Auf-
passeiil Kraft Gesetzes sind sie ja grutidsähliclt verpflichtet,ihre tnittderjältrigeti siittder zu beaufiicltttgeti ittid Ersatz
fiir den Schadeti ztt leisteii, den diese atiderett widerreclttlicli
zufügen.

Nuti ist diese Vorschrift aber � das sei zum Trost
aller Eltern ausdrücklich fesigestellt � nicht eng, das heißt
detti bloßen Wortlatit nach, attszttlegeti. Der ttitletigbareti
Tatsache, daß es Vater tiiid Mutter doch auf keinen Fall
zugemutet werden kann, deti liebeit lattgeti Tag hinter
ihrem Kinde zti stehen, wird Rechttttttg getragen. Eine
dauernde Veatifsiclttigititg des sonst wohlerzogetien Kindes
kann iiicht gefordert werden!

Sonach können Eltern niemals ohne weiteres und
ausschließlich unter dein Gesichtspunkt ihrer Aufsichts-
pflicltt zum Schadenersatz herangezogen werden. Weuti
iiätiilich durch das Kind ein Schadetisfall infolge eines
wirklich eitischiildbaren Verseheiis hervorgertifett wird, sind
die Eltern nicht ersatipflichtigl Sie sind es tttii so weniger,
je besser sie ihrer  eingeschränkteit! Attfsiclttspflicht genügt
haben, und wenn der Schaden auch bei persönlicher Aus-
iibitng der Aufsicht iiicht ztt verhüten gewesen wäre.

Endlich können Kiiider auch Schädeti vertirsachen
unter iitiistätideii, die die Eltern überhaupt voti jeglicher
Attfsichtspflicht befreien. Das ist stets dann der Fall, wenn
die Beaufsichtigung durch eine an sich befähigte dritte
Person ausgeübt wurde. Hier löttiteti die Eltern also
auch niemals zittti Ersatz des boti ihrem Kind angerichte-
ten Schadens herangezogen werden. Mati denke dabei ati
Vorkommnisse in der Schule, auf deiii Schulhof, bei einetii
Ausflttg, aiif deiti Turn- oder Sportplatg iiit Kinder-
garteii usw.

Dattiit dürfte klar geworden sein, daß die im Publi-
kunt vorherrscltetide Meinung, die Eltern seien grundsätz-
lich fiir jeden durch ihr Kind berursachteit Schaden haftbar,
nicht zutrifft· Es ist nnwiberlegbar, daß die Arten und
Möglichkeiten der Nichthafttittg denen der gesetzlich vor-
geschriebetieti Haftung der Elterii ziittt iiiiitdesteti die
Waage halten. Vater wird aso, wenn einer seiner lieben
Sprößlittge ttial »was aiisgefressett« hat, iiicht gleich in
den vielleicht ohnehin schinaleti Geldbetitel zu greifen
brauchen, sondern erst rtil!ig überlegen, ob er wirklich
,,blecheti« muß. Unsere Ausführungen werden ihni dabei
dienlich sein!

Selbstverständlich solleti und müssen sich tittsere Kitt-
der stets größter Selbstzticht befleißigeii � das wird itttiiter
zu ihreiii Wohle dienen itttd ihr späteres Fortkommen iti
jeder Hinsicht ttnterstützeii und fördern. Ebenso bleibt att-
dererseits aber zu bedenken, daß hier  bei der Schadens-
atirichtittig durch Kinder! lätigst nicht alles ,,Schuld« ist,
was inattche dafür ansehen und gelten lasseit möchten!

Rat iiiiht Peiiimiit werden
Man ist noch jung zwischen 40 und 50!

Wetiii eine Frau in den mittleren Jahren sich plötzlich
darüber klar wird, daß ein gewisser Wechsel ttiit ihr vor:
geht, tiitd daß die Züge älter und müder werden, dann
stellt sich natürlich sehr rasch bei ihr die Vorstellung ein,
das Leben sei fiir sie zu Ende. Sie glaubt, sie könne nicht
mehr weiter. Das ist vor allein dann der Fall, wenn .viel-
leicht durch einen Schicksalsschlag der Lebensgefährte, der
Gatte, aus dieser Welt genommen wurde.

Aber in den meisten Fällen handelt es sich unt eine
reitie Autostiggestion Die Frau bildet sich einfach ein, das-
Lebett gehe für sie abwärts. Sie beginnt vorsichtig, ättgst-
lich, in vielett Dingen sogar iiber-vorsichtig zti werden und
macht sich Gedanken iiber Dinge, die es iiicht wert sind.
Mit anderen Worten: Die Frau ist aus einmal �Beffimift
geworden. Sie schaut die Welt nur noch bon der dunklen,
von der schwarzen Seite an.

Ungliickliclt sind die Frauen, in deren Leben vielleicht
zur gleichen Zeit der Pessiiiiisttitts, die Niedergeschlagen-
heit, auch den Gatten überfällt. Man beginnt die Lust aiti
Leben zu verlieren. Es ist iitii ein solches Ehepaar prak-
tisch geschehen, weiiti nicht netie Jtiteressen iit das Dasein
hineintreten.

Matt ist in Wirklicl!keit mit 40 und 50 Jahren noch«
iititg. Es läßt sich nachweisen, daß die wichtigsten wissen-s
schastliciieti Arbeiten, die größten politischen tittd schrift-
stellerischett Leistungen in diesem Alter vollbracht wurden.
Wie aber kann eitie Frau wieder int Leben deit nötigen:
Halt bekoitittteii, wenn sie schon zttiii Pessimismtis zit-
neigen beginnt?

Ein paar eitifache Ratschläge, die übrigens auch für
den Mattit mit den eutsprechendeti Abänderungen gelten:
Matt muß neue Jnteressen sucheii. Es gibt Gebiete, die
früher schon einmal interessierten, denen matt also seine
Aufttterksanikeit erneut zuwenden kann. So wird vielleicht
der �JJiann der Gartettkultttr oder irgetideiner Wisseiischaft
seiite Liebe zuwenden. Matt kaittt mit 40 und 50 Jahren
so viele schöne, interessante ittid große Dinge vollbringen,
daß wirklich kein Grund zittti Pesfimisniiis gegenüber detti
Leben vorliegt.

Wer keitte Liebhaberei hat, um sich daran wieder
entporrichteti zu können, der tvird irgendwie in der so-
zialen Fürsorge Beschäftiguttgsntöglichkeiten finden. Es
gibt iittuier Vorgänge im Leben, bei denen helfende Men-
schen gebraucht werden. Diejenigen, die sich schon beinahe
iiberfliissig vorkaniett auf dieser Welt, können dort einen
Platz ausfüllen. Deshalb: Nur nicht Pessintist werden.
Das Leben bietet auch zwischen -t0 und 50 Jahren itttd
dariiber hinaus viele große Chancen.

Tit-in derheimatdieilrheituoihrarttiar
Von ver westfiilischeit Hollandgiingerei. � Ju ,,guter,

alter Seit�.
Alte Leute iiit östlichett Westfaien erzählen heulen-til!

voti dett ,,Hollatidgäiigern«, die alljährlich unt die Pfingst-
seit, wenn in der Heimat der Acker bestellt war, sich aufderii
Weg nach Holland machten, unt dort als· Grasiital!e»r,.
inattche als ,,Tttrfgravers« oder auch als Ziegler, siih ein
paar Taler zu verdienen, da es in der Heimat niit dem
Eittkoniitieti in jener Zeit nicht immer rosig bestellt war;
iiit Volkserzählgut ttttd iiit Liedgtit sind diese ,,Hollandgati-
get« bis auf den heutigen Tag aus der ,,gutett, alten:
Zeit« lebeitdig geblieben. » _ »

Diese Hollatidgäiigerei weist in sehr fruhe Zeit» zurück,
wie aus einer Eingabe des Jahres 1609 zu sehen ist. Ost-
ivestfaleit, das Piünsterlatid tind die Osnabrucker Gegend
stellten iit erster Linie das Menschenmaterial. Daß diese
,,Hoiiattdgättgerei« einen so großer! Uniiking annehmen
konnte, erklärt eiii Blick in die wirtschaftliche Lage jener
Zeit, in der Holland mächtig aufgebluht war, in deti eben
vorgestellten Bezirkeit aber vor allem bei den »kleinen
Lettteti« Schnialhaiis oft Küchenmeister war. Jm 18. Jahr-
hundert sollen immerhin nach einer Aufstellitng 27000
Wanderarbeiter bei hollätidischeti Arbeitgeberti zti finden
gewesen sein. Jitt Anfang des 19. Jahrhunderts war diese
Hollansdgängerei vor allem in der Wesergegend iiit
Schwunge, iiiid Zahlenmaterial ans diesen Jahren weist
aus beträchtliche Ziffern hin. Später blieben die Arbeits-
zkräfte mehr und mehr im eigenen Lande, als man sie hier
�Ein einer bodettständigen, allmählich attfwachteiideti Jii-
jdustrie benötigte.
·« Wir vermögen uns heute kaum mehr eiii Bild von
der Schwere dieser Arbeit zu machen. Zitnachst scheinen die
.Hollandgänger aiisreichettd verdient ztt haben, so daß sie
.zehn Jahre eher als andere an einen eigenen Hattsstand
denken konnten. Später war ein attsreichendes Lltiskotitk
ittett nur zu erzielen, wenn man ini Akkord voii frtilt bis
abends sehr hart anpackte. Jti jener Zeit rief alljahrlth
unt die Pfingszeit der ,,Baas«, der Führer einer Arbeits-
gemeinschaft, die Hollandgänger seines Gebietes zitsam-
·tnen. Es war iiit Jahre die Zeit. iii der inan zttr Not
zztvischeti Saat und Ernte eiii paar Arme auf deui bei»
iinifchen Acker entbehren konnte. Die Arbeit lag bereits iti
Hollatid fest, und es geschah oft. daß dieselben Gange  it
ltnehrerett Jahren immer wieder zu ihren alten Arbeits»
Zplätzett zurückkehrten Der Mittwoch iiach Pfingsten sah
meistens diese Trttpps wohlatisgeriistet niit Sense, Spaten
und Leiitensack zitni Dorf hiuauszieheu Die Verpfleguttg _�-Schinken, Wurst, Erbseti, Bohnen � war von Haus mit-

"annehmen. Nicht zu titttersciiäßeii sind die Hollandgänger
sals Träger heimischett Volksgtites. Vor allem lag das
�Sieb bei ihnen in g11te11 Händen. An bestimmten Rast-blühen unterbrach man die Wanderung, bis inan bei dem
bolläiidischeti Arbeitgeber eintraf. Wochetovoller Muhe ttnd
sArbeit schlosseti sich an. Man schlief tetlweiie sogar draußen
Ein Zeiten, um jede Minute uutzeti zu kontiett.·Mit dein
:Verdienst iti der Tasche, der oftmals durch einen Leibs
JKäse ergänzt worden war, giitg es dann wieder der Hei-
imat zu. «

�Bin! den 1111111�
Eines der heimlichsteti Tiere in Wald und Flur

tittserer Heimat ist die Wachtel. Kaum ein anderer Vogel
führt eiii so abseitiges und verborgenes Lebeti wie sie.
Erst dantt kehren die Wachteltt aus dem Süden zurück,
wenit die Saateti so hoch ins Kraut geschossen sind, daß
sie den scheuen iind ätigstlicheu Vögeln genügend Deckung
bieten, die sie benötigen, um den scharfen Augen gefieder-
ter Räuber und anderen Gefahren zu entgehen. Jetzt aber,
wo die Aehren sich auf den Halmen wiegen, beginnt ihr
fröhliches Treiben, durch das sie sich uns erst bemerkbar
machen. Vielleicht spricht der Wachtelriif gerade deswegen
die Phantasie so stark an, weil nur die wenigsten, die sich
ait diesetn gemütvollen Klang erfreuen, den Vogel te zu.
Gesicht bekommen.

,,Bickberwick � bickberwick« ruft es aus den int-
Soiiiienglaitz liegeti-den Felderbreiten. Häufiger noch kaiiti
itiaii den Wsachtelschlag abends und bis tief in die latie
Sotittneriiacht hinein. vernehmen. Jn manchen Gegenden
deutet der Bauer das ,,Bickberwick« als »Bück den Rück,
was soviel wie eine Aufforderung zum Fleiß sein mag.
Und iti der Tat bringt kaum eine Jahreszeit für deri
Landmann so viel Mühe tind Arbeit mit sich wie die
jetzige, da die Wachtel ruft. Während das Jtibiliereu der
Lerchedeti Blick des schaffenden Bauern wie voll gleicheu
Dankgesühls nach oben zieht, empfindet er in dein leifen
Mahtirttf der Wachtel, daß seiii fleißiger Rücken aus deui
Boden das tägliche Brot gewinnt.

Die Wachtel, die früher eininal in allen Ebenen �-
deu Wald iiieidet sie stets, und und! das Bergland scheint«
sie nicht zu schätzen � häufig vorkam, war in den lebten
Jahrzehnten vielfach recht selten geworden. Die Riesen.-
fäiige von Wachteln, die man jahraus, jahrein an det-
Mitteltneerküsten machte, wo die vom Flug übers Meer
ermatteteii Vögel zu Tausenden im Netz erbeutet wurden.
dürften die Bestände stark gelichtet haben. Seit einigen
Jahren wird nuti aus vielen Gegen-den eine Zunahme de-
Wachteln berichtet. Besonders der Bauer wird sich darüber
freuen, daß der Wsachtelschlag nun wieder dtirch die in·
Winde wogetiden Getreidefelder klingt.

Sein lehtes Recht � er durste schwitidelnk Jti Jana«
starb in diesen Tagen eiii alter Stiltaii, wie es deren einst
recht viel gab auf Sttttiatra und Java. Dieser mit dein
{Ebenen Namen· Pokoe � Voewono war wie die meisten
xsSttltane auf sogen. Altentetl gesetzt worden. Er hatte

tettttg znni»Lebeit und tioch ein nettes Taschengeld, einen
iiiedltcheu Hofstaat und was man sonst noch nebenbei ge-
braucht, um sich als Stiltan zu fühlen. Darüber hinaus
aber hatte er··sich das Recht reserviert, im Spiel imttier ge�-
svtmten zu durfeir. Das bezog sich natürlich genau genom-
inen ittir auf die Kartenspielm die er mit seinen engeren
Freunden oder Hoflettten wagte. Die Sache spielte stät
dann so» ab: wenn das Spiel festgefahreu war, sprang
iiner seiner· Diener heriiut,- konsultierte die Karten der
übrigen Spieler und» gab dann dem Stiltan eitteit Tut.
Dieser hatte dann natiirli gemä nteist »Glück iiit Spiel 
Aber er mochte sich in den einen ahren gewundert haben,
weshalb seine Freunde itiid Hofbeamten lieber die Daiimcit
drehten und vom Wetter sprachen, als Karten zu klopfen.
bei betten ihnen doch keiite Ehanee eines Geiviiiitens ge-
boten wurde.



Student Jlttkeltrtigei einer neuen Zeit
Erster Schlefisther Studententag eröffnet.

Jn Ge enwart von Abordnungen der Studenteufchaft
sämtlicher Pckslesisciser Hoch- und Fachfchulen ivurde ant
�Donnerstagvormittag in ber Aula der Technischen Hoch«
fchule zu B r e s l a u der erste Sthlesische Studentetitag er-
nffnet, der bis zum Sonntag eineii offeiieti Einblick in bie
Iabngleit gnh das· Wollen der deutsthen Studentenfchaftge en wir .

Jii Vertretung des Reichsfiudetttettführers Dr. Scheel,
der erst zii eitier späteren Stunde in Breslati eintreffen
lottitte, tiahni att der Eröffntttigsverattstaltttttg der stell-
0_ertrete1_1be_ Reiclssfttidetiteitfiihrer Ernst H o rti teil, selbst
ein gehurtiger Sehlesiey der damit bereits ztittt zweiten
Male in» dieser Eigenschaft in Breslatt weilte. Unter den
Ehrengasten bemerkte man neben den Rektoreit nnd Direk-
torett der Hoch- nnd Fachfchulen Regierungspräfident
Dr. Kroll, Vertreter der Partei nnd ihrer Gliederttttgem
der Polizei, des. Arbeitsdienstes, Getieralstaatsaiiwalt Dr.
Sturm, den Leiter des Gauverbaiides Schlesiett des AS.-
llltherrenbuitdes
__ Nach Erofftitttig der Ktittdgebtttig durch den Studenten-1121er der Technischen Hochsch·tile, B e ge r, gab Gaiistiideitteii-sit rer·Hattptttia·ti it zttnachst »seiner besonderen Freiideitber die Anwesenheit des Ehrenbitrgers der Hauptstadt Bres-

laii, Prof. Dr. Frist Hofittan it, des Erfitiders des kiiitst-icheii Gtittittiis, Ausdruck, ttiti sodann ebenfalls unter detti be-iiotiderett Beifall der Aitivesetidett die volksdetttschett Stitdeti-
en frettider Staatsaiigehörigkeit zu begriißett. Jit diesem Zit-itaniinetihatig betonte der Ganstitdeiiteitsiilster, daß fid! bie
schlesischeti Studenten gatiz besonders iiiii den Kameraden inPolemverbtiiideit ftthlteti, ttber die sich gerade ieut wiederetne zitgellose Welle von Haß nnd Verfolgung ergiesze. Lisenii
bisher das deutsche Stndeutetitittit gegenüber diesen Haftaiicdbrtichen die Ruhe bewahrt habe»,·fo betone er seht � und da-mit fand er dett ttiigeteilteti Beifall aller �, das; es angesichts
der iie·t»i·esleii Eutiviciltiiig tiicht inehr tiiit deutschen  Stolz und
Ehrgesnhl vereinbar sei, das; seht noch Angehörige eines Vol-kes ungehindert threiii Stiidiiiiit an deutschen Hochschulen nach-geheti konnten, in deren Staat die volksdeiitsclseii Studentenals Freiivild behandelt würdeii

Mit Nachdrutk betonte der· Gntiftndentenfülsrer sodann inei-ter, dass Grundlage fiir alle Etitriclstiitigen ittid Formen, titögensie der Wessensberiittttlittig oder der Erziehung dienen, unter
allen litnstaitdeti die iiattoitalsoziaiiftische Weltatnschau un g fein iiiü e, anders sei der voiii Führer der deut-
schen Stitdentenschaft erteilte Erziehnngsattflrag nicht zii er-
füllen, daß ber deutsche Student nicht zuerst Träger einesIbstrakteii Wissens, sondern Fackelträger einer neuenäett und Künder der itationalsozialististiseii WeltanscksauuitgHIT.
3 Aus der Erkenntnis, daß Schlesietts Hoch: titid Fachschttlett
in dieser großen Aus
tnttis besondere Aufgaben zu löseit hätten, stellte der Gatt-
ftitdeiiteiifiihrer die Notwendigkeit heraus, daß der UtiiversitätBreslaiu die den verpflichtendeii Naittett ,,Neichsttttiversität«
trage, auch als die Osltiniversität als geiftiges Bollwerk nach
Osten und angesichts der neuen polilifcheti Entivicklttitgett nach
Siidosteitropadie Voraussetzungen aus wisseitsntäßigetit Gebietgeschasfen werden titiisseit, daß der detitfche Student ttiir die
beste wissetischaftliche Ausbildung erhalten kann.

Der Gatistttdetitenfiihrer besaßte sich sodann auch iitit derFrage des Nachwiichses und fiihrte hierzit it. a. aus, auf dieoheit Schitleti des Dritten Reiches gehöre die Elite der
gesamten deutschen Jugend, die sich aber tilcht durch
ein gefellfchaftliches oder vermögetibedingtes Berechtiguugs-
wesen, sondern alleiii nach den neuen Attslefegrtiiid-sähen der Fähigkeit wiirdig zeigt. Es · ans die
Datter unhaltbar, daß fiir die Hochschitle itiimer noch das Ei;genannte Reifezeiignis das wefetttlichste Kriteriutii sei. -
tiiüfse vielniehr Wert darauf gelegt werden, dass auf Grund
einer umfassenden Eignttiigsfestslelliiitg in fedetn Jahr ansIedeni Gau nur die persönlich, politisch und sachlich geeigneten
Männer zur Hochschule kommen. Weiierhln dürfe die Wahl
des Stttdittnts und der Ztizttg zur Hochschttle nicht ntehr dem
Zufall überlassen bleiben, sondern eine itach den Bedürfnissender Nation atisgeri tete Beritfsberatnng und -leiiliiiig
habe an dessen Ste e zu treten. Bei veraiittvortitngsbeivttß-ter Behandlung des szochfchttliiachwitchsprobleitis iönne es sichiitir darttnt handeln, aß 1. aus deni ganzen Volk diejenigen
attsgelesen werden, die sich fpeziell fiir den Bertif eines Arz-tes, Erziehers, Jngenieurs usw. eignen, 22. ein inittelloser
Junge. dessen Eignitiig fiir einen akademischen Beruf erkanntsei, in die Lage versetzt werde, an die Hochschule zu gelangennnd 3. jede Förderung fedes Studenten unter dein Gestchts-
pttiikt seiner Attfgabeiislellitiig und den gezeigteit Leistungen
betrachtet werde.

Abfchlleßetid befaßte sich der Ganftitdeiiteiifiilsrer tnit»deBehauptung, daß die politische Erziehttttgsarbeit des Sie!»Studeiitenbttitdes wohl tttir kurz nach der Machtitbertiahtite
notwendig gewesen wäre, daß heute aber der Student wissen-fkaftlich arbeiten tiiid iiicht gestort werden solle. Deingegeti-it er müsse festgestellt werden, daß, wenn setnaiid den deittschen
Studenten seit Jahren zur Leiftiingssteigertiitg aitfgertifen
habe, danit sei es der NSD.-Sttideiiteitbttnd gewesen.
"luf allen Gebieten seiner Arbeit habe er die Krafte attge-
spannt iiitd die Ergebnisse erhöht, und zwar nicht durch Ferti-bleiben 00111 politistiseii Kampf, sondern durch ein Niilteii-driti-
stehen tut Leben des Volkes.
- Aus diesem Erziehungsstssteiti werde fener Tut-des deut-fcheit Akademtkers hervorgehen, der iitelst inelsr abseits. sondern
mitten iin Volke stehe. An Schlesiens Hoch- und Fachsthuien
sei nach diesen Grundsätzen gehandelt worden. Das Er eb-nis einer wahren nationalsoz alistisclsen Hoch- uiid Fachs til-
erziehung werde der berufstüthtige politische Mensch sein.

Mit diefetn Bekenntnis eröffnete der Gaitsttidenten-
führer den Gaustiideiitetitag Schlesieii 1939.

Sie dachten, es waren sinds-se. Von »Seit zu BE« Wes«
den bei Abbrucharbeiten in England Munzfunde gemacht.
Einer der. interefsanteften itnd reiehsten Fttnde aber stammt
aits der Gegend von Winchester, wo drei kleine Jungens
eiti Rattenloch gruben. Das Rattenloch wurde immer
größer. Schließlich griff ein Juttge mit der Hand hinein
ttnd holte eine Handvoll rnerkwurdiger Plättchen heraus.Die Kinder meinten, es waren Knopfe und führten man-
cherlei Spiele datnit aus. Am Abend aber betrachtete eine
Mutter die Knöpfe, die der Junge mit nach Haufe gebracht
hatte, etwas genauer und fand unter der schwarzen S icht
�eine hellere Schicht. Kein Zweifel, diese hellere S icht
-war Gold. Noch in der gleichen Nacht begann bie Frau
.mit der Laterne nach weiteren Knopfen zu fuchen. Atti
niichfien Tage fette ein wahres Fieber, eine regelrechte
Jagd nach den Knöpfen ein. Die Hiftorlkey die Vertreter
der Regierung inifchten sich ein. Mart hatte es mit Mita-
»zen aus der Zeit Wilhelms des Eroberers zu tun. 6000
sdieser Münzen wurden in den dann folgenden Tagen ge-sbor3ett. Mancher hat sieh an diesen Knöpfen gesund ge-
Um! i.

gabetisiellittig des detitscheit Studetiteii- &#39;

u
�beinhalteten wir ertliern 0111111011...

Ein kleines Kapitel zur Erdbeerzeit.
Ntitt sind die Erdbeereti wieder reif, diese wundervol-

leit, saftigen Früchte, die von der Kochkiittst wie der Dicht-
kttitst gleichertttaßen verehrt werden. Jn Spanien wurden
diese köftlclsen Beereii schon frühzeitig von den Maurett
eingeführt, ttnd auch den Römern waren sie nicht ttiibe-
kaititt. Nierkwiirdigertveise laitteti die römischen Fein-
schiitecker des Altertums nicht atif den Geschtiiack, denn
Ovid iind Virgil erwähnen sie nur gelegentlich, nnd
Plinius vergleicht die Erdbeere mit der Frttcht des Maul-
beerbatiitis und meint, daß beide sich nur durch ihre
Substanz ttnterfcheideit.

Erst den Deutschen blieb es vorbehalten, dieses lieb-
liche Kind des Waldes zii entdecken ittid zii schätzen, dessen
Geschmack ttn«d Aroma noch heiite iiitübertroffeti ist. Jn dett
detttscheit Wäldern war die Watdbeere choti damals so
verbreitet, daß matt sie gewöhnlich als ,, ie Frucht« oder
»das Obst« bezeichnete. Kein Wunder, daß die Dichter des
Mittelalters dieses Soiiitenkind in lateiuischeti Verseti
feierten und der Mintiegesattg jubelnd rief »Seht, do liefeti
tpir ertberii suoclseit, von den tantien ztio den Bttochen,
ttber stock iiitd über fiei11i" Der Dichter des ,,Ritodlieb«
nennt sie die schönste Frucht des Frühsonitners und er-
zählt, wie die Kiiider ini Walde die roten Beerett in Töpfe
tind Weideitkörbcheti sammeln und beglückt nach Hause
tragen.

Sagen und Legetiden haben einen geheitniiisvollett
Schleier titit diese zarte Frucht gewoben, ttttd Königinnen
sie zu ihrer Lieblitigsspeise erklärt. Volkstiititliche Bräuche
lassen erkennen, daß die Erdbeeren schon im altgerma=
itifiheii Götterglaiiben eine Nolle spielten und der guten«
Frati Holda geweiht waren, ein Glaube, der später auf
die Mutter Maria übertragen wurde. Noch heute legt matt
die ersten drei Beereti beim Sammeln auf einen Baum-
ftttmpf oder befestigt sie an einem Dorttenzweig, damit die
Himnielskönigin sie als Dank anitehme und Ernte tittd
Sattttnlerin segtte. Auch alle Beeren, die beim Sammeln zur
rde fallen, werden als ihr Eigentum liegengelassen. Jn

anderen deutschen Gatiett wiederum legte man die ersten
drei Beeren auf eitteti Batiiiistttntpf als Opfer fiir die
Vögel des Himmels oder fiir die armen Seelen. Den
armen Seelen gehören aitch alle Beerett, die beim Pflücken
attf die Erde falleti. H · «
nach dem Volksglaitben iittr noch wenige finden.

Nach einer Legetide sind arme Seelen die Kinder, die
tittt die Sonneittveiidzeit in den Gärten des ewigen Para-
dieses oder auf der Hitiititelstviefe Erdbeeren suchen dür-
fett. Darauf deutet auch noch ein anderer und zugleich.
ttterktvürdiger Brauch. Vor dem Johannistag darf eine
Frau, die im Laufe des Jahres ein Kindlein verlor, keine
Erdbeeren enießen, weil an die em Tage Maria, die Got-
tesmtttter, te verstorbenen Kin lein zur Erdbeerlese auf
die Himmelswiese fiihrt, tvo der Jitbel der Kinder kein
Ende findet. Nur jene müssen iinbeschenkt abseits stehen,
deren Mütter sich nicht enthalten, vor diesem Tage schondie süßen Früchte zii naschen. "

ie ehr die Erdbeere eine echte Kitiderfrucht ist, be-
weist schon ein altes Rätsel, das da heißt: »

,,Erst weiß wie Schnee,
Dann grün wie Klee,
Dann rot wie Blut,
Ntin schmeckt es gut!«

Die Erdbeere ist und bleibt nun einmal die Königin
des deutschen Waldes. Beim Sammeln von diefeti Früch-
ten wird in maiicheii Gegenden von den Kindern folgendes.
Liedchen gesungen:

,,Holla, holla, Ziegenböckell
Jch hab� iin Körbel Bödendeckel!«

Dattiit wird angedeutet, daß das Körbchen des Sän-
gers so voll ist, daß man den Boden nicht mehr sieht.
Außerdem hat das Liedchen deti Zweck, daß»die Kittdet
sich nicht verirren und immer in Ritfnähe bleiben. Weiter
heißt es dann:

,,Holla, holla, Kalb!
Mein Körbel ist ttun halb!«

Und tveittt das Körbchen endlich gefüllt ist:
,,Holla, holla, holliMein Körbel ist nun voll!«

Als im Garten gezüchtete Kulturpflatize tritt uns di 
Erdbeere verhältnismäßig spät entgegen, obivoll Ritelliue
bereits 1537 erwähnt, daß die Erdbeeren in ie Gärtet
verpflanzt wurden. Vor allem in dett Klostergärtett unt
in den damals üblichen Apothekergärtleitt wurde die Wald
erdbeere kttltiviert, denn die Blätter und Früchte dieset
,,Nosengetvächses« ivttrden im Miitelalter vielfach als
Heilmittel verwendet, besonders
Jkrankheit und Gelbfttcht. Auch hettte noch werden Erdbeerei
als Heilmittel bei Nierettleideti, gegen Stein tind Gries
sowie egen Nhettma und Giclst empfohlen. Der groß«
Botani er Sinne wurde, wie er selbst behauptet, durch ein-
lErdbeerkur von der Gicht befreit. Die« Erdbeeren selbst be
"mitten bei Kindern das Alsgehett von Spulwurmeric 1111i
häufig auch des Viittdtviiritis

Jtti 17. tind vor allein im 18. Jahrhundert kamen zum-»
erstenmal großfrüchtige Erdbeereii aus Nordamerika nnb!
Ehile zu uns. Jm Jahre 1629 wurden bie erften__01r=
giniichen oder Scharlach-Erdbeereti·iti englischen Garten 
ctngepflanzh Aber der eigentliche Siegeszttg dieser Frucht-
begann ntit einer noch größeren Frucht, die der statt--
zösische Gelehrte Feezier iin Jahre 1713 von Eottcepeion
mitbrachte. Mit fünf· wertvollen chiletitschen Frnttlla-
Pflänzchen hatte Frezterdee Heimreise angetreten; _310e1=bahon tttitßte er dein Knpttatt als Lohn» fur»das Begieße·tt-
mit Süßivasser ivcilsreitd der Heimreise überlassen, die·
übrigen drei Exetnplare pflanzte» der Gelehrte itt der�
Bretagne an. Von diesen drei Pflänzchen stainitien unsere
heutigen Erdbeerktiltiircii itt ganz Europa ab. Erst 1826
wurden wieder nette Pflanzen ans Ehtle zur Buchwer-
besferitng herbeigeschafft, und heute ist die »spanisclse Erd-
beere«, wie ntan sie tut Zeitalter des Rokoko nannte, iir
iitehr als 600 Abarteit verbreitet. · _

Sehr bald wurde die Gartenerdbeere eine Eichung,»
speise der vornehmen Welt. Die Damen aßen sie mit Sahne
itnd Zucker, die Herren legten die ·
fchufen so die Erdbeerbotvle. A er noch im Zeitaltekunserer Klasslker gehörte die dåtlenifche Erdbeere zu denSeltenheiten. So werden in Vo ens Epos ,,Luife« als sel-
tener Leckerbissen des Feslmahls .,fpanische Erdbeeren atif
eiförmiger Schüssel ttttd sahnige Milch in gefttilpter, por-
zellattener Kuntme serviert.

Heitte sind die Erdbeeren zu einer Volksttahrtiiig ge-
worden. itttd wir besitzen in Deutichlatidklalsiiche Erdbeer-

·ebt matt sie wieder auf, so soll matt:

gegett Nheuma, Litngens -

rucht in den Wein nnb�

staradiese, tvo alljährlcls viele tausend Zentner gewonnen:
werden, so das; diese siißeit Früchte infolge ihres itiedrigen:
Preises selbst von den Aermsteii des Volkes gekauft wer-
den können.

Kinder tlinnen an Ptiritim sterben
Eiii Vorgang, der sich in diesen Tagett in London ab!

spielte, ist geeignet, die Aufmerksamkeit aller Mütter atif
ihn zu lenkett. Eine Mutter, die ein sehr lebhaftes Baby
von zwanzig Monaten hatte, war Wochen hindurch fo-
vorsichlig, alle Schränke, in denen Flasclseii enthalten:
waren, abgefchlosfen zii lassen, weil das Kittd eine merk-
tvürdige Neigting entwickelte, voiii Jnhalt aller Flaschett
zii probieren. Eities Tages titttt aber vergaß die Niiittetp
etiien Kleiderfchrank zii schließen. Das Kind kroch an deii
Schrank heran, entdeckte dort eine Flasche und trank
offenbar einige Tropfen voit dein Jnhalt.

Als die Nitttter das Kind kurz nachher fand, war die-
ses bereits fchtver krank. �n1 Hospital konnte matt tiichts
inehr zur Rettung des Kindes iinteriiehitteii. Die ärzt-
lithe Feststellung ergab, daß die Flasche eitt Parsüttt ent-
hielt, das nicht ititr ttiehrere Ehetttilaliein sondern vor
alleitt auch einen höheren Cssrozetttsah Allohol enthielt.�
Dadurch stellte sich eitte Störung der djserztätittleit bei iieiti
Kittd ein. Dieser Störung erlag das Kind, ohtte das; iitati
ehttt ttiid gleichzeitig der tingliictlicheit Mutter hätte helfenonueii-

Ziirotirtiiiiiii bes Reiiltsientiers Bienen«
Diesing. Will· 315.8 1512111111 even· 243.1

Sonntag, 18. Juni
5.00: � Aus!
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Takte lacheiide 0111111. lsiidiiftrieschallplatteii.! � 15.30: Dei«
tretie Esel. Eiit iliiärcheiis iel voii Martin Dolata. � 16.00:
Vom Deulsclslaiidsettden N tisik am Nachmittag. Jn der Pause
n11_1 17.00: Der Wettstreit. Eine Erzä lung voti Hans Gott-schalt. � 18.00: Dtirch die Wälder, dur die Auen. lJndttstrie-&#39;fchallplatteiiJ � 19.00: Mühleu itti s lesifchen Land. � 20.15:
Konzert. Das Große Orchester des Sie chsfenders Breslatn An-
tielies Kupper  Sopran!, Heltnut M T
iäertermanit  Baritoti!

den. Von ich rd  : ar
wachen deti Verkehr. Besii in den Wiesaiter Farbglasiverkeiu�- 22.30: Aus Stuttgart. olksi und Unterhaltungsinitsit �-
24.00 bis 3.00: Aus Köln: Zu Tanz und Unterhaltung.



Rai-tilgst, den 17. Juni 1939

Sportltanipftag der Stiistandakte
am Sonntag, den 18. Juni, in Ohlau

Von der Standarte 157 wird uns mitgeteilt:
Die Jdee der wehrsportlicheii Ertüchtigung, ihr organi-

satorischer Ausbau konnte erst nach 1933 in vollem Maße
durchgeführt werden. Jir der Karnpfzeit hat man versucht,
die Grundlagen für eine wchihafte körperliche Ertiichtigung
zu schaffen. Es sei hier nur erwähnt, daß die SA in der
Kampfzeit mit nationaleir Verbändeii Verbindung aufge-
nommen hatte,die zur Gründung der ,,Geländesportverbände�
ArbeitsgemelnfchafteM geführt hat, die iii den Jahren
1931�1933 eine rege Tätigkeit entwickelt haben. Die
Behörden aber machten Schwierigkeiten, weil sie in dem
Ziel, gesunde, kräftige Männer zu erziehen, eine ,,Staats-
gefahr« sahen. Ein geordneter Uebungsbetrieb war nicht
möglich. Der straffe organisatorische Ausbau einer für die
SA bestimmten ·,geländesportlicheii Ausbildung« wurde nach
der Machtübernahme durch die Schaffung der Organisation
des Chefs des Ausbildungswescns zu verwirklichen versucht.

Der Nationalsoztalismus will eine allgemeine Leisi ungs-
bildung und Ertüchtigung für die Verteidigung des deutschen
Vaterlandes. Die SA will eine Vereinigung von Leibes-
übuiigeii und Weltanschauung erreichen, wie das SA-Wehr-
abzeichen es aufweist. Die praktische Tätigkeit auf dem
Gebiet der wehrsportlichen Ertüchttgung ist erst von kurzer
Dauer. Alles Werdende und alles Große braucht Zeit zur
Reife. Jn der vom Führer gestellten Zeit von vier Jahren
sind die Grundlagen geschaffen worden. Endgültiges ist
der Zukunft vorbehalten. Eine große Aufgabe ist zeitlich
nicht begrenzt, sondern ist ausgerichtet auf die Unvergäng-
lichkeit des Nationalsozialismus.

Jn diesem Wollen schafft die SA. Das Programm
des Sportkampftages der Standarte 157 in Ohlau am 17.
und 18. Juni stellt unter Beweis, daß Menscheiiformung
die ewige Aufgabe der SA ist. Weltanschaullch geistige,
aber auch körperlich wehrhafte Kameradschash Vorbild für
alle Zeiten, findet ihren Ausdruck in den Mannschaftskämpsen
der wehrhast körperlicheii Ertüchtiguiig.

Das Programm des Sportkampstages, der in Ohlau
stattfinden sieht vor: Arn 17. Juni, 20,30 Uhr in Ohlau
Feierstunde in der Freilichtbühiir.

Am 18. Juni, vormittags Marinfchaftskämpfe, Start
im Stadien, Wettkampf selbst im Raum Reubergebsedlitzi
sMärzdorf I. Wehrmannschaftskampf Führer- und Mann-
schaflsverhältnis 1:36. Startö Uhr im Stabion; 20 Kilo-
meter Gepäckmarsch; Wehrkampsbahn 250 Meter Länge
 Hindernisse: Graben, Drahtverhau, Kriechhindernis!; Hand-
granatenwerfen in einen feindlichen Graben, Sprung luden
Graben, gefeehtsmäßiges Kopsscheibenschießem 2. Radfahr-
streife, Verhältnis 1 : 8, Start 6 Uhr im Stadion, 25 Kilo-
meter Radsahren, unterwegs: 3 Meter Wassergraben und
Zaun überkletterm dabei l. Kontrolle, 2. Kontrolle bei ge-
fechtsmäßigem Schießen nach Kopfscheiben, 3. Kontrolle beim
Handgranatenwerfen. 3. Spähtruppaufgabe als Mannschaftsi
orientierungslauf, Verhältnis 1:3. Start 6 Uhr im
Stabion, 6 Kilometer, unterwegs Empfang einer münd-
lichen Meldung, Handgranatenwerfem Feind beobachten, An«
fertigen einer Skizze. Abschluß gefechtsmäßiges Schießen
aufldKopffallschetben, Abgabe der mündlich empfangenen

e ung. 
Am Nachmittag 13,30 Uhr im Stadion Handballspiel,

Kampfballspieh sportliche Kämpfe. Um 18 Uhr Propa-
gandamarsch durch Ohlau, Aufmarsch auf dem Ring, Sieger-
verkündung.

Der SA-Sportkampftag stellt die Leibesübung auf
völkische Grundlage. Die SA will durch ihr wehrsports
liebes Streben ein opferbereiter, angriffsfreubiger Stoßtruvp
des Nationalsoziallsriius bleiben. Die erzieherischen Werte
des Kampssports kommen der Volkskraft zugute.

Ueber allein sieht der Oberste Befehl, auch hier: Der
Dienst am Volk.

= RS-Reicliolieiegerbrtud  Kyffhäuferbuud!.
Der Kreiskriegerführer hat den Malermeister Otto Grüger�
Ramslau, Langefiraße 19, zum Kameradschastssührer der
Kriegerkameradschaft Narnslau bestellt und zwar an Stelle
des bisherigen Kameradschaftssührers, Bäckerobermeister
Robert  Berlin in Namslau, welcher dieses Amt wegen
Arbeitsüberlastung niedergelegt hat.

- Die Korublumen stehen fegt in Blüte und
werden von den Spaziergängeriy aber auch von Frauen
und Kindern, die sie in Sträußchen formen und zum Kauf
anbieten, in Mengen gepflückt. Wo wir auch unseren
Heimatort berlaffen. an allen Straßen unserer Umgebung
finden wir diese blaue Blume, die so viele Freunde hat.
Es sei aber darauf hingewiesen, daß das Pflitcken der
Blumen nrit Vorsicht geschehen muß. Ein Elndringen in
die Getreidefelder, wobei immer ein Teil des Getreides
vernichtet wird, ist ftrafbar. Denkt an den Kampf des
Deutschen Volkes um feine Nahrungssreiheit Es emp�ehlt
sich daher, sich mit den Blumen zu begnügen, die meist in
Gemeinschaft mit dem Mohn überall an Straßen- und
Ackerräirdern massenhast zu finden sind.

= Städtisihe Flußbadeanstalt Am 16. Juni 1939,
nrittags 12 Uhr, Wasserwärrne 16°, Luft 18°, Wind NW.
Am 17. Juni 1939, morgens 7 Uhr, Wassertoärme 16°,
Luft 15°, Wind SW.

= ,,Nuiid um BreilaiiL Die traditionelleZuver-
lässigkettsfahrt sür Radfahrer .,Rund um Breslau� findet
morgen Sonntag statt. Von Vrieg kommend, treffen die
Fahrer vormittags gegen 9 Uhr in Iicimslau ein, wo eine
Zwangspause von 10 Minuten am .Braiisiübel« eingelegt
ist. An diesem großen Rennen nimmt auch die deutsche
Nationalmaniischaft teil. Die Fahrt geht dann über
Oels nach Breslau weiter.

Der Urlaub der Hauogehilfeu
NSG. Bei der Regelung der Urlaubsbesiimmungen ist

der Urlaribsanspruch der Hausgehilsinnen mit einbezogen
worden. Die meisten Haushaltungsvorstände haben fiir
diese berechtigten Urlaubsanspriiehe das notwendige Ver«
stitndnis aufgebracht. Jn Anbetracht der bevorstehenden
Reifezeit ist es aber wichtig, nochuials die Punkte aus den
Urlanbsbestimmungen für Hausgehilsinnen herauszugreifen.

Dem sachlichen Schulungsblatt der DAF, »Der
Deutsche Haushalt«, ist zu dieser Frage folgendes zu ent-
nehmen: Nach einer� ununterbrochenen Beschäftigung im
gleichen Harishalt von sechs Monaten stehen der Haus-
gehilfin iiber 18 Jahre in den ersten beiden Jahren der
Beschäftigung sieben, im dritten Jahre zehn, tm vierten
Jahre der Tätigkeit 15 Kalendertage Urlarib zu. Jugendliche
bis zurii vollendeten 18. Lebensjahr erhalten 15 Kalender-
tage Urlaub, die sich bei Teilnahme an einer vom BDM
geführten Urlaubsveranstaltung auf 18 Tage erhöhen. Der
Urlaub rechnet nach Kalendertagern d. h. Sonn- und Feier·
tage gelten demnach auch als Urlaubstage. Als Beschäf-
tigungsjahre wird die Zeit der Beschäftigung bis zum
vollendeten 18. Lebensjahr mit zwei Jahren höchstens ange-
rechnet. Neben dem fortzuzahlenden Entgelt ist für die·
Sachbezüge, also Kost und Wohnung, eine Barentschädigung
entsprechend den ortsüblichen Verhältnissen zu zahlen. Diese
Barentschädigring kann auch nach den vom Versrcherungsamt
festgelegten Sägen, die für die Sozialversiclzeriiiig maßgeblich
find, errechnet werden.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die
Zeit, die eine Hausgehilfin mit der Familie in Sommer-
frischen und Badeorten verbringt, nicht als Urlaub ange-
rechnet werden darf. Ebenso kann der Urlaub nicht durch
Geld abgegolten werden.

= Da« Trachteumufeum in der Hindenburgtrrrnhalle
findet erfreulicherweise eine starke Beachtung. Nachdem
fämtliche älteren Jahrgänge der Namslauer Schulen die
Schau besichtigtem rücken nun die Landschulen und der
Reichsarbeitsdienst an. Am Montag wird der BDM nnb
die HJ in Erscheinung treten. Dienstag gilt als der
große Abschiedstag an dem auch der Grenzlandkasper
höchst persönlich seine gewichtige Stimme hören lassen wird.
Der Abend ist dann der Frauenschaft freigehalten.

= Das Breolauer Johanntsfest mit feiner
Stadt Schilda tst schon seit Tagen der Anziehuugspunkt
der Brei-lauer« Bevölkerung und aller Fremden. Die vielen
Ueberraschungen, mit denen dieses Mal aufgewartet wird,
sind so groß, daß sich die Fesileitung in ihren Bemühungen
um ein gutes Gelingen selbst übertroffen hat. Jeder muß
einmal da gewesen sein, denn für jeden gibt es etwas, das
Freude macht. Jeder muß einmal das Breslauer Johannis-
sest in diesem Jahre gesehen haben! Die Eisenbahn-
Sonntagsfahrkarten an Sonn- und Elitetageii machen ja
einen Besuch erschwingltch und bieten Jhiien Gelegenheit,
frohe Stunden zu oerleben, die Jhnen für lange Zeit wieder
Lust zu frischem Schaffen geben. Darum aus zum Breslauer
Johannisfest, dem Volktfest der Schlesischen Heimat mit
seiner lustigen Schildbürgersiadti

= Lichtspielhaus Gelt. »Der Vierte liommt nicht.� Nach
einem Tatfachenbericht über einen der seltsam n Kriminal älle
ist dieser spannende Tobigasiriminalfilm gestal ·
warten die drei Freirndeauf den ,,Vierten«, auf Svanborg, der
sonst· immer »der Piinlitlichste an ihren Musik enden ist. Alsre ihn m seiner Wohnung anffncben, finden fe ihn tot.ei: Selbstmord begangen? � Oder -� hat man Svanborg
ermordet? � Durch eine seltsame Schiclisalsfü ung kommt &#39;eberder drei Freunde in de Verdacht der Tätersclgjcgt Die Geliebtevon Svanborgg Chef � Des Industkieliönigs olman � spielt
eine eigenartige Rolle bei den dunklen Vorgangen um Snanbotgs
Tod u der Mann, der dem Täter auf der Spur ist, wird
unter eigenartigen Umständen vergiftet.�
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Wer kaiiri »Sporti·at« werden? Dei· Ilcichsnririistcr Des
Jnnerii hat in eiiierii Schreiben an den Deutsihcir Ge-
rneiiidctag darauf hingewiesen, das; neben den bereits in
e&#39;nem Erlaß Der beteiligten Tlliiiiister aufacsiihrteir üblichen
atsbezeichiitriigeii in der geineindliclieii Verwaltung auch

andere Ratsbezeicliriiiiigeir statthaft sind, z. B. die Antis-
bezcichiriiiig »Sie o rtra t�. Die Liezeicliiiuiig ,,Sportr·at«
wird für« solche Beamte zugelassen werden können, die
hauptberuflich nnd iibertviegeiid mit der Betreuurrg der
Leibesiibiiiigerr außerhalb der· Schule in der« Stadtverivab
tiiiig beschäftigt sind, sofern die Bedeutung Der Gemeinde
der Festsctziiiig einer solcheri Natsbczcichuiriig entspricht.

Fcttvcrsvilligiiiig bis September verlängert. Wie ein
Erlai Des �ieiclfsarbeits: unD Des �ieictfsertiiilfrittigs=
miurters mitteilt, werden die von der Ncichsregicriiiig
zur Lterbilligriirg der· Spcifcfettc fiir Die ininderbeiirittelte
Bevölkerung irrid zur Sicherung Des Bczngs von di·oiifiirir-
inargarinc getroffenen Niafznaliriicii fiir die �JJiouate Juli,
August nnd September« 1939 im bisherigen tinifaitgc fort-
geführt. �Die Minister weisen ferner Darauf hin, das; auch
bei Personen, Die schon bisher Eetlperbillignttgs: oDer
Stilargariircbczirgsfchciiie erhalten haben, bei jeder iiericii
Artsgabe von Scheinen zu prüfen ist, ob die Vorairsschriik
gcir fiir dcir Bezug noch vorliegen.

Aufklärung über staatspolitifchc Notwendigkcitcn bes
�Ilrbeltseitifatges. Jiir Zusammenhang nrit Der Einfluß-
iiahirie Des Staates auf die Deutung Des Arbeitseinsahes
sind Die Rechtsberatringsstelleii der Deut-
fcheii Arbeitsfront irr steigendem Maße auch in
Fragen Des Arbeitseinsahes in Ausdruck! genommen wor-
den. Dieser Eiitwickltiiig hat nunmehr der Neichsarbcits-
iiiiiiistcr in einem Erlaß an die Landesarbeitsäiirter und
�Jlrbeitsätttter Rechnung getragen, iiidciii er auf die Not-
wendigkeit hinweist, die Zirfaiiiiiiciiarbeit iiiit dcir Recht-I�-
beratungsftellen Der DAF. besonders eng zu gestatten. Da-
nrit ist insbesondere· Getvähr geschafft-g für; eispircii wir}:

Parteiamtlich 
wird mitgeteilt:

Die NSDAP � Ortsgruppe
Namslau, Manfred von Richthofen �

veranstaltet am· Sonntag, den 25. Juni 1939, vormittags
von 11 bis 12 Uhr in dem Lichtspielhaus Deli, Namslau, eine

Morgeufeier
mit einer Ansprache des neuen Ortsgruppenleiters Pg. Wagner.
Es kommt ferner eine Feiergestaltung zur Aussührung, an
der Abordnringen der Hitlerjugend, SA, des Reichsarbeitss
dienstes und der Wehrmacht teilnehmen. Die Feiergestaltung
,,Eine Sinfonie des Glaubens« stammt aus der Feder des
Ortsgrrippenleiters Pg. Wagner.

Für die Morgenseier wird ein Unkostenbeitrag in Höhe
von 0,10 RM. erhoben. Programine, die gleichzeitig als
Einlaßkarten gelten, sind jederzeit bei Kassenleiter Pg. Wittek,
Klvsteritraße 28, zu haben.

S p e e r
Esset-letter.

_ faulen Nechtsfchtth in allen jenen ·-"i«aticii, iii neuen zur·
Einstclliiirg eines cstcfolgschaftsniitfilicdcs oder· zur· Lösung
eines Arbeitsverhiiltriiffcs die z3iistiiirririiiif1 Des Arbeits-
atntes erforderlich ist. Airf Der auDeren Seite wird es:
Aufgabe· der Reis!tsbcratiiiigsftelleii fein, an Der 9luf=
llärriiig iiber Zweck« nnd ftaatspolitifche Notivciidigleit Der
Arbeitseinfahregclriug iiiitzritvir·teii.

Die Leistung-straft der Llettcrcii. Bei einer Vol: �Der
Abteilung »organisih-c �lietriebsgeftaltung" Des Amte- fiir

Flieriifserziehiirixt nnd �Betriebsführung Der DAFE irr TUT-
tilbetriebeii durchsfcfiiliijteri iintcrsiriliiiiig der Akkordver-
Dienfte von l-lt Ziricifriilntoeberii wurde aus D_en_naeb
Altersklassen geordneten 26 hochften Zterdieiisteii festgestellt,
das; über Die dhiilste Der iuengeitiiraszrg geivertetcii Beit-
leistiiiigeir in Das Sebensatteeboti 50 bis Si! Jahren fällt.Bei den mittleren Alkokdvckdlciislkil zeigte es sich, daii �Die
besten Vcrdienftclieirii slIiaiiii ztvisåhcii 42 nnd 40 Jtslhkstli
bei d» Im« zwffctjpit -t»-.! und di! gahren liegen. Bei dein
Einfalr älterer· Otefolfjfcliaftsiiiitgl.eder irrnsz daher bebtGrundsatz her-sahest, dar; klirren Gelt-agitiert gegeben wir .ihre b c f o n d c r e n lieuntluffe _nnD zsslihlgleilcll voll·celiir-zusehen. Vor« allein ist aus sozlciicil nnd pfychologrf sen
Erwägniixfcii an bermeiDeit, das; be! dem AMICI! GORDIA-
sclsaftsriiitglied durch Einfalt an tintergcorsdiicteirStellen.als söoftelfrer, üllrtrkeiikoiitrolleiir into» da» Gcfiihl Deu
Degradicriitrg erweckt wird.

Fünf Jahr-e NSsSchivcstcriiscliaft
Dllsis Der Stellvertreter Des Führers vor nunmehr genau

fünf Jahren Der wenige kbloiiate zuvor voiii ihaiivtaiiit für��Boltsniirtfdiaft uen gebildeten NatioiialfozialistifcheiiiSchivcfteriifiticrft den Nauicir ,,N S.-Sch we "ternschaft«tverlieh. Da wurde� Damit eine Fraueuorgairisatiroii ins Leben
gerufen, dir� fich seitdeui entscheidend bewährt hat. Dririh die·Nkxzchivefteriifchafi ist die Aufgabe Des Sdnoefternmefeits,gefieniilwer Der Liergangeriheit vielseitiger und veraiit-
worin it fis-voller geworden, Denn Den tilsxSchivefterirg
liegt riicht nur· Die siranlenpflege ob, fonDeru Die Ge rii e l iide-.
pflege ganz allgemein. Sie bringen all die segensreicheiuEiurichtuugcri von Staat tiiid Partei zur Wohlfahrt und;Tiislcge Des �Rolle-s zur lebendigen Erfüllung-Mit Der Gesx
inciudispflcxte erstrecken sich Das Aufgabcugebiet und der Wirs-
tungstreis Dlefer bevölterungspolitifch gcfchiilterr iiiid erstehe-»risch wirkeudcii Frauen in erster �nie aufs Land. Nach dein;
Staiid voiii Vlprii 1939 iriusaszt Die W5.=5d!iUC|&#39;i¬l&#39;lifd}�fi betete!eiafchliefzlich Der Lernfchivefterii und Schiileriititennrnnb 11 O00,üliitglieber, von Denen 3600 auf dein Lande tätig sind.

Gefqßte Berkehrsverbcecher
» Wie berichtet, wurde am it. Juni gegen 22 Uhr· auf
Der Landstraße· zwifttieii G rö dihberg und ist rö din-
b n r g Der Baunicistcrs H e l l c r aus  f! o l D b e r g schwer
verletzt aufgefnnDen. sbelter war nach Den Fcftftclliiiigcii
an Der linfallftelle von einein Perfoiiciikrafttvageii arr-
gcfahrcii mDrDen. �Der Fahrer iriid auch Die Jnsasfcii Des
Wagens� hatten Den �Berichten in hilflofer Lage zirr·iick-
gelassen. Die Gewiffeiilosigkcit Diefer verbrccherifcheir
Lsaiidliiiiztstvcife hat in Der gcsaintcu Vevöllikrriiig der
tinigcgciid itrofze  Erregung herporgerltfen. Auf Grund
intensiver« Fahndrtiigsarbeit ist es gelungen, Den Kraft-
wagcii riiid feine Jnsaffeii festzustellen« Fahrer Des Wa-
gens triar Der Baiiineister Johannes Nichner aus
Goldberg. Die weiteren Jnfafscir waren Der Juge-
uieur Konrad Nordruaiiii aus Goldberg, die
Biiroaiigeftellte Hartrariipf und die Lraiisaiictestcllte
Fohl aus Biegnih. Diese vier« ssscrfoiicrr siiid fest-
genommen worden.
_ Strehlen. Spilfsbereite Jungrnädci. Die

hiesigen Jurigniädel haben beschlossen, ihren Mittwo i-
nachiirittagsdiciist altsfallen zii lassen und Dafür aufs
Land hiuanszrifahrcin um Dort bei Der Landarbeit zir
liclfcii. Air der crstcir Fahrt beteiligten sich hundert
Juugiiiiideh Die in �liirttretfchanl 4V.- Stirndcii lang Un«
ki·aitt jätetcii und Rübe-it verzogen.

Hirschbcrfp Bau der Nationalpolitischeri
C· rzic h it iig s a n ft a l t. Bekanntlich ist der Bari einer
diatioiialpolitischcri Erziehungsairftalt irr Hirschberg be-
schlossen worden. Nuii ist die Ausfiihriing Des Bauvori
liabcus in greifbare Nlihe gerückt. Mit der �Bauleitung ist
Baurat Svicsz betraut tuorDeti. Es handelt sich tritt ein
etuattiges �sroiett, Deffcu �Durchführung mehrere Jahre

irr Anfpriiili nehmen wird. Hirschberg, Das schon früher
als Die Stadt der Schirleii bezeichnet worden ist, tvird iirit
Der rllatioiialpolitischeii Erziehungsarrstalt eine weitere
grössere Erziehungsaiistalt erhalten. Schon seht besitzt die
Stadt eine Hochschiile fiir Lehrerbildiiiig, ein staatliche-Z
lnnnaniftifches Gtnnnasiriiin eine Olierschirle fiir Jungen,
eine Obcrschiile fiir Niädeh eine siaiidclsschtrlen Berufs-
iriid Vollsfchulem

Verteuer- ü,� Otto, Namolau schief!Druck: Franz Otto  vorm. olrae Drrig! Buch rueherei, Situation.Verantwortlich für die gesamte Seh ftleitring und den Anzeigeitteil
Hauptsehrtftleiter Franz Otto, Namolarn  991. V. 39: 1643!

Zur Zeit ist AnzeigeiisPreislisie Nr. 6 gültig.



SBeerenlearten.
Die Ausgabe der Beerenlrarten erfolgt ab Montag,

den 19. Juni 1939 werktäglid! von 8�12 Uhr in der
Stadtleassr.

Der Preis der Karte beträgt für Ortsarine, Jnoaliden-
rentenempfängey Schwerbeschädigte, darbeiter, Kinder
bis zu l4 Jahren unb für Personen über 60 Jahre
0,50 WORK» für alle übrigen Personen 2,� 9mm.

Personen, die ohne Beerenlrarte betroffen werden, haben
3,� NMIL zu zahlen. »

Bestände, die Schonung« oder Hegetafeln aufweisen,
diirfen bei Vermeidung von Bestrafungen nicht betreten
werden.

Namslau, den 14. Juni 1939.
Der Bürgermeister

Dr. L o b e r.

Viehmarlrt
Am Donnerstag, den 22. Juni 1939, findet in

Namslau Biehnrarlrt statt·
Der Auftri von Rindvieh ist gestattet unter der

Bedingung, das; dasselbe vorher durch den zuständigen
Negierungsoeterinärrat einer Jmpfung unterzogen worden ist.

�Namslau, den 15. Juni 1939.
Der Bürgermeister.

Dr. L o b e r.

Stadtpark - Gaststätte.
Ekss.s..§.e.-.s.n.-.s.l-.s.-s..9! Tanz - Abend
"vom ssssssssg der beliebte Tanz-T»

 Schallplatten.!»Es laden ergebenst ein G. Kassner und Frau.

Pvlksfeftdetftlllefiftllen Heimatl i �mit Kniff�... Schildburgerftadt
Bis 25. arti, tä li 15 uhk

Zugs-Zog.sggssnzosi»k...äkrklxz«-Sssssssssss 
ie n llcn nnd ortqlnellltierr Skbaustellullgene

W-
Hotel goldene Krone, Rom-lot
Mittwoch, den 21. Juni 1939-

Enten-�benöbro
D 
der W durcb Hugo Stau

Heute Sonnabend, den 17. Juni
16.30 Vorführung ver emutwoluel-slenftljunnr. un-

f�jlltßtnb Iußbnllftildteknnrnf Ütt�l�ü-Elt�nlß
Morgen Sonntag, Elitetagl

17.:-30 mlngnämpie: Breslau gegen Ober-schienen
21.30 Riesenfeuerwerk

�t b i V ll - -oqi»Es-Ii.«.ikfhäcå«ö�kk�qssk�-k«äkskspäsäifk«ån, Fåi"c�iå�å32«.""«"
-»4

Mit»

Jn dem Entschuldungsoerfahren für den Bauern August G e s&#39; U n b e g
Gottschallr in Obiseham Kreis Namslau, wird der Ent-
schuldungsplan bestätigt. Zugleich wird das Verfahren .
aufgehoben -� Lw. E. 1326 �.

Oels, den 15. Juni 1939.

Gnttrbnlbnngsamt. 
Statt Karten. [tauft

Für die anläßlich unserer Vermählung in so zahl-reichem Maße erwiesenen Glückwünsche und Auf�
merksamkeiten sprechen wir auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank aus. Luftveränderung

Polizeiwachtmeister Helmut Kittner und Frau
Elli-Eva, geb. Heidenreich.

Breslau, Namslau, im Juni 1939.
u. Kostwechsel haben
oft Darmträgheit zur
Folge. Achten Sie I I! E S LA U, Mcrgcncustr. As«

Für die herzliche Teilnahme beim Heimgange
unserer lieben Mutter sagen wir herzlichen Dank.
Besonderen Dank Herrn Pastor Langer, der
NS-Frauenschaft und der Frauenhilfe.

Namslau, den 17.Juni 1939.
Im Namen der Hinterbliebenen:

starre« opatz, geb. spät.

FZiegenhllIs Oberithleiien
Klimakurort

Wasser« und Diät/euren und: Wönlshofener An
Schreib-Kuren nnd- Lindewiesener Art

Ilolzschlammbäder
Mr Rheuma, ladrias, Sto�lvedrse/ und Kreislaujsdläden

Pauschulkurcn: il Wochen l80�250 R.92l
Prospekte dort« die Yunurwalvung s Ganzjährig: geöffnet l

daher auch in Ihrer· Ruf 56182 und 51277

Gasthaus �Zum allen Zielhen�.
T Sonnabend und Sonntag :

T U U Z  auf der Tanzdiele!
Schullplutteu  Eintritt frei!

Aus der Küche empfehlen wir
Reh, Kartosselsalat mit Wiirstchern

R. Rathay und Frau.
altbekannte

Eislifleredjllerllfloli
mit schönen: Laden nnd 2-Zimmer-Wohnnng

in Konstadt 0S.

zu vermieten. 
F oto-Girwert
Konstadt OS.
Namslauerstraße 39.

u. Darmreinigungs-
Perlen with. prompt
und milde. 50 Sich.
85 Pfg» 120 St.
M. 1,80. Alleinoer-
Kauf: Germania-Dro-

auf ge, Inhaber: WGHOI� Institut«
regelteDarmfunktion Ostdeutschla nd s
Dr.Burchard�s Blut- Hkskzspz 5nd. �m;

Garten-Varietä
Jcden l. und l6. de: Monatsneuen rcgrcmml

Spitzenleistungen 
der Artistik!

Gehilfenzurückgekehrt und .
E. Bodinka LFJZIWUS
staatl. gepr. Dentistin Max "icke
�llhehnstraße l3 Klempner-u.Jnstallateurmeister

gerie Osear Diese.

Stube und Küche
zu Uebungszwecken gesucht

Stets �IO Attraktionen!
Die ncuertcUFA-Tonwodael

16.15 TögIJVorstellungen 20.15
Für Betriebsausflüge

Oisdsssssdx rsgzzssrltcchxxxsxslxkig
ZU erfragen in der Gefchäfts- . Gute Prof-Este Kgücheg .

stelle des Stadtblattes.
Beamter sucht für bald oder

1.September
p n

Zotullku o. �Walle
in Namslau oder Umgegend.

Angebote unter P 85 an

Gagcniiber dem WappenhotIn gleicher sswiklsclnflung
ZOO-GASTSTÄTTEN

Im Aussdwnk das gute

Staatliche Bühnen Breslau.die Geschäftsst des Stadtbl.

Willen, lllllillilllilell lllll lnl reinigt
Färberei Karl Kühler
Annahme: Andn-Klrchstraße 9.

wird solides, ehrliches

mit Kochirenntnifsen bei
oollem Familienanschlusz für
bald oder später gesucht.

an die Geschäftsst d. Stadtbl

wird eingestellt.

Oeis  Schles.!, Wendestr. 16
�Sei. 197.j

Gdiöne, geräuntige

Zilnnelslllllnl
mit Küche und Entree im
Gebirgsftädtrhen Silberberg,
Kr. Franlienstein bald zu Verm.
Mietspreis 40 RM monatlich.
Wohnfläche 110qm u. reichlich
Beigelasz. 
Znschriften an

R. Wildenhai-
Silberberg im Eulengebirgk
Jnleklerea lnTft lauten u. verkaufen

Iiir Gnfuoirtfilfaft

Mädchen

Angeb. mit Bild unt. P 88

Väekerlehrling
Georg Herrmann

Bäckermeister
Andreas-Kirchftr. 9._ _ Opernhaus Ruf 22501

Kinderliebes, eng. Sbkz 17_6_ mm1,"

�balbtaas�  Zllsszä  äilxzxiriglrqlgolliinder
oder Tugmudcheu Schauspielhaus Aus 36300

Beitragserhzher _
siciiiNsiiiFiskikodsitkitt geiucijij«"«""
Bewerbungen unter P 86 an die Geschäfts-
stelle des Stadtblattes.

�- un die Geschäftsst des Stadtbl.

gesucht. Sbd.17.6. Jan und die Sliilvindlrrin
llamslau, Oelferftraße 6" FtcnxtjgspxsåilrcFucgtlxthh 

nennt. en mal er u so n:
�wie Scbkcmchten zondrrtkrmijssilgänfgh R �äittmngy:. o . .:Geldschkguk Mggzxschäa:......g;:;;..

Angebote erbeten unter P 87
f. 2-Personenhaushalt z. 1·Juli,
auch früher oder später, gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts-
 Ein Stutsohlen

und ein 2jähriger

Schlacht- 
Pferde
lranit ständig

Alfred Herzig
Noßsleistherei

Dels  Schl.! Fernlprecher 639

stelle des Stadtblattes.
Fl·e.ißiges, sauberes
adehen

mit Kochkenntnissem nicht
unter 18 Jahren, per bald
oder I. Juli gesucht.

W a l l
stehen zum Verkauf.

Bresler, Million.

l

I Treue um Treue!
· wir gehören zusammen,l Du und Dein Iielmatblatt, das
namsiauer Stadtblatt

Neubestellungen nimmt jederzeit
die Geschäftsstelle in Namslau,
Elnbreasatlrdyltrabe II, sowie jede
Pofianstaltz Postagenlur und jeder
Briefträger entgegen.
Das Stuotlllntt kostet mounililll
durch Zlristräger l.35 RUI., in den
Uusgabestellen l.35 BUT» durch die
Post bei Selbstabholung l.Z5 RM. zu-

Berufs- oder
Vertretungs- 

weohcel?  auch Schuppenflechte!
. Wer bei Landleuten gut be- f_&#39;2��°{�"&#39;"*SE.°"&#39;E&#39;1�&#39;Z&#39;.°��"1�?"F"

kanns; U« vefkaufsbefähigt Durch welch clntnch cntuwcnd. Mittel. . . mcln Vater von jchvclcna Lcldcn u nhlrist, dem bieten SlCh neue « andere �tanke In luncr Zelt. oft ich
Aufstiegsmöglichkeiten bei l 123533733133 III-THIS VII-«.
altangesehenem Werk. Be-
Werbungen u. B. W. II
an III« Hamburg 1.

HD! MIIIIOP. Hcllmlttclvcvtrlcb,Ists Wolle? tttrcch Indessen«

Frau H. Lehmann züglich 36 Pfg.«Zust·ellgeld, wenn Sie
Schjjtzknsjkgße s» das ,,Stadtblait frei Haus wunschern

Tüchtsgcik -

Melker- f , �um
Gehil en 7eder5tbriffqum {unfertigen Antritt sucht   Fxjjgyskglfzjf

uer an Ik �lt f« _5:5,. 2e-»..«:..«"Is« « 3, Klenmneraeiellen - «.«:L»::-5;2:.»6«-»-i5g5;5::g5ci ums 01l. g C s II O D« A b�/bgrogfgflrgjpr},
w h; k- das Günther a. Liebig  JZTIJZTIEer  Bedachungggefchäst klo cnrl Grlmm lnh W LachmannIamslauer Stadtblatt! Nssssstsssss ««- .-.........»;... i. i...

labil seltene.




